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Lodzer 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird, die reichhaltig illuſtrierte 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Geſchäftsſtunden von 7 Uhr frü 
Sprechſtunden des Schriftleiters taglich von 2.30 bis 3.30. 


terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 


bis 7 Uhr abends. 
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Chefredalleur Armin Zerbe gestorben 


Geſtern erhielten wir die erſchütternde Mitteilung, daß unſer 
Chefredakteur Armin Zerbe nach fait fünfmonatiger Krankheit 
an Herzinfektion (endocarditis lenta) nachmittags 6 Uhr ruhig ver⸗ 


Unſer Chefredakteur Armin Zerbe ift nicht mehr. 

Eine tückiſche Krankheit hat ihn uns entriſſen, ihn, der im 
kampfesmutigſten Alter ſtand, in einer Zeit, da uns ſtarke Streiter für 
unſere hohe Idee nötiger ſind als je, da gerade die Fähigſten notwen⸗ 
dig find, an dem Ausbau unſerer geiſtigen Waffe — der Zeitung — 
mitzuarbeiten. 

Armin Zerbe war der Fähigſten einer unter uns. Seine Feder 
hat an dem Bau der Größe unſerer „Lodzer Volkszeitung“ das meiſte 
geichaffen. Er kannte keine Arbeitszeit, keine ſeſtgeſetzte Stundenzahl. 
Die Erhaltung der Zeitung auf dem Laufenden forderte ihn zur ſpäte⸗ 
ſten Nachtſtunde und zur früheſten n in den Redaktions- 


raum, mo er i ere 1 Ereigniſſen des Augenblicks e 
for Sing aa. Chang men. nom Steben 
des werktätigen deutſchen Voltes. b 


Der Verſtorbene liebte ſeine „Lodzer Volkszeitung“. Als ſie 
geſchaſſen wurde, war er der erſte, der half, die erforderlichen Mittel 
heranzuſchaſſen. Schon in der erſten Nummer des damaligen Wochen⸗ 
blattes konnten wir einige feiner glänzenden Aufſätze drucken, die er 
uns zur Verfügung ſtellte, als damals ehrenamtliches Mitglied der Re⸗ 
daktion. Seine ſatyriſchen Auſſätze, ſeine aktuell⸗humoriſtiſchen Feuille⸗ 
tons, feine Wochenauſſätze „Thaddäus und Hieronymus“, fpäter ſeine 
„Scheinwerſer“ ſind bald zu dem Teil der Zeitung geworden, den man 
zuerſt beim Auſſchlagen des Blattes ſuchte. Seine Leitartikel zeugten 
von ſeiner politiſchen Durchſchulung. Er nahm zu jeder Frage Stel⸗ 
lung und nie hatte das Redaktionskomitee Anlaß, über die in den 
Artikeln eingeſchlagene Linie Diskuſſion zu führen. 

Armin Zerbe war neben feiner aus der ſozialiſtiſchen Ueberzeu⸗ 
gung abgeleiteten Tätigkeit der ſtarke Streiter für die politiſchen und 
wirtſchaſtlichen Belange des werktätigen Volkes hierzulande. Seine 
Artikel in nationalen Fragen, ſeine Stellungnahme zum Minderheiten⸗ 
programm in der Partei waren ſtets klar und entſchloſſen. In ſeiner 
ſcharſen Art geißelte er unerſchrocken den ſich breitmachenden Chau⸗ 
vinismus. Wo der deutſchen Minderheit ein Unrecht geſchah, nannte 
er es beim richtigen Namen. Seine diesbezüglichen Artikel fielen 


bald auf und nahmen in dem Bulletin des Miniſterrats der Minder⸗ 
heitenpreſſe in Polen eine führende Stellung ein. Dieſe Artikel mur⸗ 
den bei uns und im Auslande mit Intereſſe verfolgt, denn fie rollten 


das Problem in ſeiner ganzen Größe und Kraßheit auf. 

Tief erſchüttert ſtehen wir an der Bahre unſetes Freundes, der 
uns oft mitgeriſſen, ſehr oft. begeiftert hat, ſehr oft neuen Mut gab 
in unſerem ſchweren Kampſe. 


Der Verluſt den ſein Hinſcheiben berürſacht hat, it unerfehlid). 


Der „Lodzer Volkszeitung“ wurde die ſtärkſte Stütze entriſſen. 

Wir alle, die wir ihn ſchätzten und liebten als Kampfgenoſſen, 
als Kollegen, als Genoſſen und Freund, ſind von tieſſter und aufrich⸗ 
tigſter Trauer erfüllt und teilen den Schmerz um ſein Hinſcheiden mit 


ſeiner Familie. g 
s Sein Gedanke, den er in das Grab 17 50 wird uns erfüllen 
und ihm in unſeren Herzen ein nimmer :6rlöhgenbes Andenken bee 


wahren. Er 1 ſanft! 
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ſchieden iſt. Unſer Freund behielt das Bewußtſein bis zum letzten 
Augenblick und vermochte von ſeinen Angehörigen letzten Abſchied zu 
nehmen. 


Ein Kämpfer für unſere Idee iſt dahingegangen. Ein Kämpfer, 
der von Anfang an in den vorderſten Reihen geſtanden hat. Mit un⸗ 
erbittlicher Grauſamkeit hat der große Vernichter Tod ein Menſchen⸗ 
leben in feiner ſchönſten Blüte dahingeraſſt. Er hat einen Kämpfer 
aus unſerer Mitte geriſſen, der vom Feuer der Begeiſterung durch⸗ 
glüht, mit vielen anderen ausgezogen war, um für ein beſſeres Mor⸗ 
gen der leidenden Menſchheit zu ſtreiten. 

Mit geſenkten Häuptern und mit tieſer Trauer im Herzen ſtehen 
wir heute an der Bahre unſeres lieben Genoſſen Armin Zerbe. 
Wir trauern um einen Genoſſen, der immer mit uns geweſen iſt, der 


die deutſche Arbeiterbewegung unſeres Landes hat mitſchaſſen helfen, 
der mitgebaut hat an dem großen Werk, auf das wir heute ſtolz ſind. 
Geburt und Auſſtieg, ſchwere Kampfesſtunden und ſiegreiches Vordrin⸗ 


gen, harte Arbeitstage und Tage des Erſolges — alle Phaſen unſerer i 
Bewegung hat Armin Zerbe miterlebt, ſtets hat er feine Kraft ein⸗ 
ar: immer beſtrebt, das Beſte für unſere gemeinſame Sache zu er⸗ 


Bei der Gründung der Deutſchen Arbeitspartei Polens in den 
Jahren 1921/22 hat der Verſtorbene eine hervorragende Rolle geſpielt. 
Die hohen Ideen der Befreiung der arbeitenden Menſchheit von den 
Feſſeln der Ausbeutung und Unterdrückung, die Armin Zerbe als jun⸗ 
ger Student in ſich aufgenommen hatte, wollte er hier in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt verbreiten. Die Erkenntnis, die er gewonnen hatte, daß der So⸗ 
zialismus die beſſere Zukunft bringen werde, wollte er feinen Balls: 


genoſſen übermitteln, um ſie zum Kampfe für ihre Rechte ſähig zu 


machen. Ein kleines Häuflein war es, das damals mit viel gutem 
Willen und noch mehr Begeiſterung die Organiſierung der deutſchen 
Werktätigen in die Wege leitete. Armin Zerbe war einer der erſten 
von ihnen. Das Programm, das ſich die entſtehende Partei zur Grund⸗ 
lage ihrer Tätigkeit machte, iſt zum allergrößten Teil das Werk des 
Genoſſen Armin Zerbe, der damit hervorragenden Anteil hatte an der 
Herſtellung der geiſtigen Waſſe der Partei. Auch in der weiteren Ent⸗ 
wicklung der Bewegung war er einer von denjenigen, die immer nach 
vorwärts drängen, die das einmal begonnene Werk raſtlos weiter⸗ 
fördern. Mit der Entwicklung der „Lodzer Volkszeitung“ wurde die 
Journaliſtik ſein hauptſächlichſtes Tätigkeitsgebiet. Armin Zerbe diente 1 
der Partei mit feiner Feder, die er mit großem Talent führte, mit der 
er ſcharf aber gerecht die ungeſunden Zustände unſeres öffentlichen 
Lebens geißelte. Trotzdem war er auch noch auf rein parteipolitiſchem 
Gebiet tätig, indem er zwei Kadenzen hindurch als Mitglied des Haupt⸗ 


vorſtandes der Partei (gegenwärtig Bezirksvorſtand Kongreßpolen) 


fungierte. Die böſe Krankheit hielt ihn monatelang gefangen, bis der 

Tod ihn geſtern dahinraffte. Viel zu früh iſt uns Armin Zerbe ent⸗ 

riſſen worden. Viel zu raſch iſt ein junges Menſchenleben verblichen, 

das noch viel zum Wohle der Allgemeinheit hätte wirken können. | 
In tiefer Trauer ſtehen wir an der Bahre unſeres Mitkämpfers. 
Sein Andenken wollen wir ſtets in Ehren halten. 
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der Bezirtsborſtand 
der B. S. A. B. 
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Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 7. Jahrg. 


Migtmeterzeite 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 

die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlgg. 8 


Getreidepolitit auf Koften 
der Arbeiterſchaft. 


Trotz glänzender Ernte ſollen wir teures Brot eſſen. 
Der Lodzer ſozialiſtiſche Magiſtrat ſchützt die Konſumenten. 


Einen grundsätzlichen Kampf zum Schutze der Konſu⸗ 
menten von Mehl und Backwaren, alſo in erſter Linie der 
arbeitenden Bevölkerung, hat der Lodzer ſozialiſtiſche Ma⸗ 
giſtrat unternommen. Wie bereits geſtern mitgeteilt 
wurde, hat der Magiſtrat dem Verlangen der beim Magi⸗ 
ſtrat beſtehenden Kommiſſion zur Feſtſetzung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe auf Erhöhung der Preiſe für Mehl und Back⸗ 
waren nicht ſtattgegeben. Dieſe Kommiſſion ſetzt ſich aus 
ſechs Vertretern der Konſumenten und ſechs der Produzen⸗ 
ten zuſammen und iſt ein begutachtendes Organ, während 
dem Magiſtrat das Recht zuſteht, die Meinung dieſer 

ölf Vertreter zu reſpektieren oder auch nicht. Dieſe 
ommiſſion hat alſo eine Erhöhung der Preiſe für not⸗ 
wendig erachtet, während der Magiſtrat abgelehnt hat. 
Der weitepe Gang der Dinge wird nun ſein, daß die Bäcker 
bei den Nuſſichtsbehörden, alſo zunächſt bei der Wojewod⸗ 
ſchaft, gegen den Magiſtrat vorſtellig und eine Reviſion 
des Magiſtratsbeſchluſſes anſtreben werden. Das Woje⸗ 
wodſchaftsamt wiederum wird zunächſt nachprüfen müſſen, 
ob eine Erhöhung der Brotpreiſe begründet iſt oder nicht. 
Falls die Wojewodſchaft zur erſtgenannten Schlußfolge⸗ 
rung lommen ſollte, ſo wird ſie dem Magiſtrat zuſammen 
mit der Aufforderung, die Brotpreiſe zu erhöhen, auch die 
Argumente anführen müſſen, um den Magiſtrat zu über⸗ 
eugen, daß eine Beibehaltung der bisherigen Brotpreiſe 
für die Produzenten nicht tragbar iſt. Und hier wird von 
einer Staatsbehörde feſtgeſtellt werden müſſen, daß die 
egenwärtig erfolgte Erhöhung der Mehlpreiſe ausſchließ⸗ 
15 eine Folge der von der Regierung beſchloſſenen Prä⸗ 
mien für die Getreideausfuhr iſt, die, wie ſich aus den 
nachſtehenden Ausführungen ergeben wird, nichts anderes 
als ein Geſchenk für die Großgrundbeſitzer und Expor⸗ 
teure iſt. 

Bereits vor einigen Wochen haben wir an dieſer 
Stelle einen Artikel des Schöffen der Steuerabteilung des 
Lodzer Magiſtrats, Gen. Ludwig Kuk, veröffentlicht, worin 
darauf hingewieſen wurde, daß die Getreideernte bei uns 
in dieſem Jahre ſo glänzend ausgefallen iſt, daß das An⸗ 

bot den Bedarf weit überſteigt. Doch auch in anderen 
ndern war die Ernte außerordentlich gut, ſo daß die 
Regierungen Maßnahmen ergriffen haben, um ein zu weit⸗ 
endes Sinken der Getreidepreiſe zu verhindern. Es be⸗ 
Be nämlich die Gefahr, daß die Landwirte bei allzu nie⸗ 
drigen Preiſen den Getreidebau übermäßig einſchränken 
werden, was bei einer eventuellen Mißernte kataſtrophale 
Folgen nach ſich ziehen kann. Dieſen Weg iſt auch die pol⸗ 
niſche 
einen Kredit von 30 Millionen Zloty zur Verfügung, das 
mit dieſe vorläufig mit dem notwendigen Bargeld ver⸗ 
ſehen und nicht gezwungen iſt, ihr Getreide zu Spottpreifen 
zu verſchleudern. 

Hat nun die Regierung mit dieſem 30⸗Millionen⸗ 
Kredit für die Landwirtſchaft einem Uebel abgeholfen, ſo 
e ein anderes entſtanden, und zwar ein für die 

tegierung injofern ſehr bedeutſames, als ſie davon direkt 
betroffen wurde: bei der Handelsbilanz. Während die 
Getreidepreiſe im Auslande ebenfalls ſehr heruntergegan⸗ 
gen find, war es für die polniſchen Exporteure klein Geſchäft 
mehr, Getreide bei Hinzurechnung des Ausfuhrzolles nach 
dem Auslande auszuführen. Die Getreideausfuhr unter⸗ 
blieb alſo und in der Folge wuchs die Paſſivität unſerer 
Au e recht bedeutend. Nun mußte auch für 
dieſes zweite Uebel eine Abhilſe geſchaffen werden. Und 
gerade hierbei hat es ſich mit aller Deutlichkeit ergeben, 


Der Sanarjafpiegel, 


Heiteres aus der „Frakeja rewolucyjna“. 


Der „Robotnik“ ſchreibt: Uns liegt der Text eines 
Briefes von Frau Sophie Prauß an einen ihrer „poli⸗ 
tiſchen Freunde“ in Boryslaw vor. Dieſer Brief iſt für das 
moxraliſche und ideelle Antlitz der „B. B. S.“ jo charakte⸗ 
iti ne wir ihn der Oeffentlichkeit nicht vorenthallen 
möchte r Er lautet: 

„Verehrter Genoſſe! Die Angelegenheit Ihres Bru⸗ 
ders dürfte durch das Hauptkommando günſtig erledigt wer⸗ 
den. Ihr Verband macht mir großen Kummer. Abgeſehen 
davon, daß er für uns ein Faß ohne Boden 15 (in dieſem 
Monat habe ich 1278 Zloty überwieſen), aber faſt ununter⸗ 
brochen werden wir von wichtiger Arbeit durch aller Art 
perſönliche Angelegenheiten, Zwiſtigkeiten, Intrigen, Zeche⸗ 
reien ufto. abgehalten. Wiſſen Sie, Genoſſe, wenn nicht 
Moraczewſki da wäre, jo würde ich auf die ganze Arbeit 
ſpeien, die ſoviel Energie erfordert und gar nichts ein⸗ 
bringt. a 

Im Laufe eines Monats haben wir im Bezirk Schle⸗ 
fien die Zahl der Sekretäre um drei, alſo auf vier vermehrt 
und gleichzeitig vier Sekretariate eingerichtet. Die Bei⸗ 
hilfen der Zentrale für dieſe geſamte Arbeit beläuft ſich 
auf kaum 500 Zloty, was aber nur n en drei Monate 
dauern ſoll. In Euch packen wir ſchon ein Jahr lang, ſeit 
der Spaltung, ohne jeden Erfolg Geld hinein, während die 


Arbeit dauernd abnimmt, anſtatt zuzunehmen. T. wurde 


durch Konior empfohlen. Er machte den Eindruck eines 
ruhigen, arbeitsfreudigen Menſchen; jetzt ſtellt es ſich her⸗ 
aus, daß er ein obffurer Trinker iſt. Das Laſter der Trunk⸗ 
lucht ii von anderen Sünden begleitet. Jetzt iſt es lar, 


Regierung gegangen. Sie ſtellte der Landwirtſchaft 


Södzer Voltszenrung — Donner, den 71. November 1929. 


daß der Regierung an der Meinung und den Bedürfniſſen 
der von Arbeitsloſigkeit und allgemeiner Not ſo arg be⸗ 
drückten Arbeiterſchaſt und der unter der Steuerlaſt ächzen⸗ 
den Kleinbauern abſolut nichts liegt. Am 4. d. Mts. lud 
ſie die Vertreter des Grundbeſitzes, Exporteure und Müh⸗ 
lenbeſitzer zu einer Konferenz ein, auf welcher das ſoge⸗ 
nannte Prämienſyſtem für ausgeführtes Getreide beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Und zwar beträgt die Ausfuhrprämie für Rog⸗ 
gen und Weizen je 6 Zloty, für Hafer und Gerſte je 4 Zloty 
pro Doppelztr. und 10 Zloty für den Doppelt Roggen: 
oder Weizenmehl. DieſesPrämienſyſtem beruht darauf, daß 
die Regierung den Exporteuren für jede Menge ausgeführten 
Getreides die oben angeführten Prämien auszahlen wird. 
Durch dieſe von der Regierung gemeinſam mit den daran 
interefjierten Kreiſen jo fein ausgeklügelte Neueinführung 
wird das polniſche Getreide auf den ausländiſchen Märk⸗ 
‚ten billiger verkauft werden können als im Inlande, 
während der Gewinn ein größerer ſein wird. Die Nor⸗ 
teile aus dieſem Prämienſyſtem werden vor allem den Ex⸗ 
porteuren und den Großgrundbeſitzern zufallen. Die 
Kleinbauern werden hierbei mit leeren 
Händen ausgehen, da doch ſie an eine ſelbſtändige 
Ausfuhr ihrer geringen Getreidemengen nach dem Aus⸗ 
lande nicht denken können. 

Da den Getreidegroßhändlern und Großgrundbeſitzern 
durch die Getreideausſuhr nach dem Auslande nunmeht 
ein beſſeres Geſchäft winkt, haben ſie alle ihre Vorräte für 
den Export bereitgeſtellt und die Belieferung des Inland⸗ 
marktes eingeſtellt. Dadurch iſt im Lande eine Getreide⸗ 
not künſtlich hervorgerufen worden, deren Folgen im täg⸗ 
lichen Leben bereits ſtark zutage treten. Koſtete nämlich 
ein Kilogramm Roggenmehl einige Tage zurück noch 37 
Groſchen, ſo iſt der Preis heute bereits auf 41 Groſchen 


emporgeſchnellt. Selbſtverſtändlich ſind die Bäcker bei 
ſolch einer Lage der Dinge ebenfalls gezwungen, höhere 


Preiſe für Backwaren zu verlangen, welche Mehrbelaſtung 
alſo ausſchließlich auf die Schulter der e 
Arbeiterklaſſe abgewälzt wird. Wir ſehen alſo, daß die 
geſamten Koſten dieſer Getreidepolitik der Regierung die 
Arbeiterſchaft und teilweiſe auch das Kleinbauerntum zu 
tragen haben werden. Der Staatsfiskus erleidet aber 
durch dieſes Prämienſyſtem einen doppelten Schaden: 
einerſeits fallen die Einnahmen vom Ausfuhrzoll für Ges 
treide weg, andererſeits werden auch keine Einnahmen vom 
Getreideeinfuhrzoll zu verzeichnen ſein, da die Prämien⸗ 
ſcheine zu zollfreier Einfuhr derſelben Getreidemenge be⸗ 
rechtigen, wie auf Grund dieſer Scheine ausgeführt wurde. 

Wollte der Lodzer ſozialiſtiſche Magiſtrat alle dieſe 
Begleitumſtände der gegenwärtigen Preiserhöhung für 
Gekreide und Mehl außer acht laffen, ſo hätte er die von 
den Bäckern geforderte Erhöhung der Brotpreiſe beſtaͤtigen 
müſſen. Damit wäre aber die von der Regierung einge⸗ 
ſchlagene Getreidepolitik ſelbſt von einemArbeitermagiſtrat 
ſtillſchweigend hingenommen und in gewiſſem Sinne auch 
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der 
gutheißen. Durch die Nichtbeſtätigung der geforoerten 
Brotpreiſe ſoll die Regierung veranlaßt werden, die Aus 
fuhrprämien abzuſchaffen, iſt doch mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen, daß die Bäcker den Beſchwerdeweg zur Wojewod⸗ 
ſchaft antreten werden. Denn nur auf dieſe Weiſe wird 


die Regierung die Auswirkungen ihrer Getreidepolitik len? 


nen lernen. 
Dasſelbe, was jetzt mit dem polniſchen Getreide an⸗ 
geſtrebt wird, indem es im Auslande billiger verkauft wer⸗ 
den ſoll als im Inlande, beſteht bei uns bereits ſeit Jahren 
mit anderen e e wie Zucker, Salz, Kohle 
und Naphtha. Für dieſe Artikel haben wir in Polen Ueber⸗ 
produktion. Jedoch ſtellen ſich die Produktionskoſten ſo 


hoch, daß dieſe Artikel auf dem Weltmarkt ohne Verluſte 
Da die Regierung aber 


nicht abgeſetzt werden können. 
den Standpunkt vertritt, daß unſere Ausfuhrbilanz ers 


halten werden muß, iſt Polen gezwungen, feine Landes⸗ 


erzeugniſſe im Auslande weit billiger zu verkaufen 
als die im Lande verpflichtenden Preiſe find. So foſtet 
z. B. ein Sack Zucker in Polen 135 Zloty, während der 
be Zucker nach England zum Preiſe von 67 Zloty, alſo 
um die Hälfte des Inlandpreiſes, verkauft wird. Die Pros 
duktionskoſten pro Sack ſtellen ſich dagegen auf ungefähr 
100 Zloty. Um nun die Ausfuhr von Zucker überhaupt 
zu ermöglichen, hat die Regierung die Zuckerinduſtriellen 
veranlaßt, ein gewiſſes Quantum Zucker zu den billigen 
Weltmarktpreiſen nach dem Auslande auszuführen, und 
als Kompenſation dafür die Preiſe von 135 Zloty pro 
Sack auf dem inländiſchen Markt beſtätigt. Um wieviel 
alſo der polniſche Zucker nach dem Auslande unter dem eis 
genen Koſtenpunkt verkauft wird, um ſoviel muß das pol⸗ 
niſche Volk den Zucker überzahlen. Aehnlich verhält es 
ſich auch mit den anderen oben angeführten Artikeln. 
Nunmehr ſoll dieſelbe Politik auch in bezug des Ge⸗ 
treides in Anwendung kommen. Hat der Arbeiter bisher 
ſchon verſchiedene Erzeugniſſe des eigenen Landes mit 
Rücksicht auf die Intereſſen der höheren Politik weit über 
den Produktionskoſtenpreis einkaufen müſſen, jo ſoll dies 
nunmehr auch mit dem täglichen Brot geſchehen. Und da⸗ 
mit kommt man gerade in einer Zeit, wo Arbeitsloſigkeit 
und Not die breiten Maſſen der Bevölkerung ſchon faſt an 
den Rand der Verzweiflung getrieben hat. Das arbeitende 


Voll in Polen iſt ſehr geduldig und hat alle Unbill bisher 


mit heroiſcher Ausdauer ertragen. Doch iſt es im allem 
größten Grade ür ane 

periments auch noch aufzuerlegen. Denn betrachtet man die 
Dinge im gegenwärtigen Augenblick etwas genauer, ſo 
erſcheint es ſehr zweifelhaft, ob die Arbeiterſchaft unſeres 
Landes überhaupt noch imſtande iſt, all die Laſten 
zu ertragen. O 
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Die deulſch⸗polniſchen Verhandlungen 


Warſcha 20. November. Wie die „Gazeta 
Warszawſta“ meldet, werden die deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen in verſchiedenen Einzelaktionen 
täglich in den Vormittagsſtunden imGebäude des Miniſter⸗ 
präſidiums fortgeführt. Die Nachricht, daß ein Teil der 
deutſchen Sachverſtändigen Warſchau verlaſſen habe, ent⸗ 
ſpricht nicht den Tatſachen. 


Nuffiſcher Angriff in der Nandſchurei. 


London, 20. November. Die beiden Orte Dalai⸗ 
Nor und Madſchuli, in deren Nähe Kämpfe ausgebrochen 
waren, ſind, nach ergänzenden Meldungen aus Mukden, 
durch die Sſowjettruppen eingenommen worden. Der Ein⸗ 


daß die Arbeit unter den obwaltenden Verhältniſſen keine 
Fortſchritte machen kann. 

ch komme beſtimmt im Laufe dieſer Woche zu Euch. 
Es iſt fkandalös, ſich mit Euren perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten abgeben zu müſſen, ſtatt, wie es ſein ſollte, ſich der 
Lohnbewegung der Bergarbeiter in Oberſchleſien zu wid⸗ 
men. Suchen Sie den Genoſſen B. zu l ae und die 
anderen davon zu überzeugen, daß eine Partei und ein 
Verband keine Geſellſchaft gegenſeitiger Anbetung, ſondern 
eine auf Menſchen verſchiedener Gattungen geſtützte Be⸗ 

wegung iſt. 35 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß 

Sofia Prau ß.“ 
Warſchau, den 12. November 1929.“ 


Ein gutes Geſchäft. | 

Die Aufkäufer ſtaatlicher Güter machen zuweilen gute 
Geſchäfte. Von einem ſolchen Geſchäft erzählt uns der Be⸗ 
richt der Oberſten Staatskontrolle für das Jahr 1928/29. 
Im Abſchnitt: „Miniſterium für Agrarreform“, Seite 457, 

eißt es: „Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die 

berſte Kontrollkammer die Feſtſtellung gemacht hat, daß 
das Miniſterium für Agrarreform bezw. die Staatsagrar⸗ 
bank den Ankauf des Gutes „Barlomino“ (Kreis Weihe⸗ 
rowo), das 500 Hektar Ackerland und 700 Hektar Wald 
umfaßt, unterlaſſen hat. 

Obwohl dieſes Gut im Wege der Liquidation des 
deutſchen Eigentums im Jahre 1926 dem Staatsſchatz 
übergeben wurde, ſo iſt es trotzdem noch in dem genannten 
Jahre für den Preis von 589 360 Zloty an eine Privat⸗ 

on verkauft worden. 

Der Käufer, dem 269 360 Zloty kreditiert wurden, 
erlangte im Berichtsjahre die Erlaubnis zur Parzellierung 


Kontrollkammer iſt für alle Bürger e 


marſch der Ruſſen erfolgte erſt nach ſehr heftigen Zuſam⸗ 
Nauf n mit größeren chineſiſchen Armeeteilen, in deren 
Verlauf die Chineſen jehr große Verluſte gehabt haben ſol⸗ 


len. Am Dienstag mittag um 12 Uhr dauerten die Kämpfe 


noch an. Die Stärke der beteiligten Sſowjettruppen 
werde mit mehr als einer Diviſion angegeben, die mit 
Tanks, Flugzeugen und moderner Artillerie ausgerüſtet 
ſind. N 


Ein leeres Gefänanis. 


Paris, 20. November. Als der neue Gefängnis⸗ 
direktor von Santander in Spanien in Begleitung von 
2 Offizieren ſein Amt übernehmen wollte, ſand er da 
Gefängnis leer. Allen Gefangenen war es gelungen, die 
Flucht zu ergreifen. 5 


von nur 300 Hektar, für die er 480 000 bis 540 000 Zloty 
(zum Preiſe von 1600 bis 1800 Zloty für den Hektar ge 
rechnet) erhalten ſoll. - 

Auf dieſe handgreifliche Favoriſierung eines privaten 
Käufers hat die Oberſte Kontrollkammer das Miniſterium 
im Schreiben vom 21. Dezember 1928 aufmerkſam gemacht 


kom⸗ 
dieſes 


und um FIRE der Gründe gebeten, die das Miniſte - 
e 


rium bewogen haben, auf den Ankauf des in Frage 
menden Gutes zu verzichten. Eine Antwort auf 
Schreiben iſt nicht eingegangen.“ 
Eine Richtigſtellung, die nichts ändert. 

Der „Robotnik“ erhielt vom Vorſitzenden der Oberſten 
Kontrollkammer folgendes Schreiben: „In der Nummer 
328 und Nummer 330 des „Nobotnik wird der Beſchluß 
des Kollegiums der Oberſten Kontrollkammer wie folg 
wiedergegeben. Die Oberſte Kontrollkammer kann einen 
Antrag auf Erteilung des Abſolutoriums für die Regierung 


nicht stellen.“ Im Beſchluß des Kollegiums der Sberſten 57 
Kontrolllammer in einer ſo wichtigen Angelegenheit 


jedes Wort von Bedeutung. Ich erachte es daher, als Vor? 
fißender der Oberſten Kontrolllammer, als Pflicht, feſtzu 
ſtellen, daß der erwähnte Beſchluß wie folgt lautete: „Da 
Kollegium der Oberſten Kontrollkammer kann einen n= 
trag auf Erteilung des Abſolutoriums für die Regierun 
nicht ſtellen, da die erwähnten Ausgaben, als mit de 
Finanzgeſetz nicht übereinſtimmend, eine Legaliſierung aus 
geſetzlichem Wege erfordern.“ . 
Die Gewifenhaftigkeit des e der Oberſten 
enſo erfreulich 
vorbildlich, Im Endergebnis iſt leider die Geſchichte der 
Kreditüberſchreitungen — ob getrommelt oder gepfiffen f 
nicht in ber, Ordnung. Das Vergehen des „Rott“ N 
ebenſo gering wie unweſentlich. 


5 
1 
Ir 
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akzeptiert worden. Die Folgen dieſer ſich ganz offenſicht- 
lich gegen die Arbeiterſchaft auswirkenden Getreidepolitil 


egierung konnte und wollte der Magiſtrat jedoch nicht 
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Antritt des ruſſiſchen Voiſchafters 
in London. 


London, 20. November. Der neue ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in London Sokolnikow wird in etwa 14 Tagen 
hier erwartet. Der engliſche Botſchafter in Moskau wird 
zu gleicher Zeit die Uebernahme ſeines Poſtens von Lon⸗ 
don abreiſen. Von der ſonſt üblichen Praxis vor der Ueber⸗ 
nahme der Botſchaft ein kurzes Proviſorium mit einem 
Geſchäftsträger einzurichten, iſt in dieſem Falle abgeſehen 
worden, da Sokolnikow unmittelbar nach ſeiner Ankunft 
die von der britiſchen Regierung verlangte Zuſage in der 
Propagandafrage machen muß und erſt von dieſem Augen⸗ 
blick an die Beziehungen formell wieder hergeſtellt werden. 


Muſſolinismus in Südtirol. 


Wien, 20. November. Die Blätter melden aus 
Bozen: Nach der Abſchaffung der Doppelſprachigkeit in 
Südtirol iſt das Verbot der deutſchen Sprache in allen 
öffentlichen Ankündigungen und Mitteilungen von einigen 
Ortsbehörden ſo weit getrieben worden, daß ſogar Speiſe⸗ 
karten, Proſpekte, kaufmänniſche Rundſchreiben in deulſcher 
Sprache nicht mehr gedruckt wurden. Der Präfekt von 
Bozen hat ſich nunmehr veranlaßt gefühlt, in einem Rund⸗ 
ſchreiben an den Amtsbürgermeiſter nachſtehende Abwei⸗ 
chungen vom vorgeſchriebenen ausſchließlichen Gebrauch 
der italieniſchen Sprache bekannt zu geben: 

1. Es wird in allen öffentlichen Betrieben die mehr⸗ 
ſprachige und auch deutſche Abfaſſung der Speiſekarten un⸗ 
ter der Bedingung geſtattet, daß der italieniſche Wortlaut 
ſtets an erſter Stelle ſteht. 

2. In den Gaſthäuſern wird der Gebrauch von mit 
deutſcher Inſchrift verſehenen Gegenſtänden wie Beſtecke, 
Geſchirr und Wäſche geſtattet, bis dieſe Gegenſtände außer 
Gebrauch geſetzt werden. 

3. In laufmänniſchen Briefen und Rundſchreiben 
wird die Ergänzung des italieniſchen Wortlauts durch eine 
deutſche Ueberſetzung geſtattet. ö 

Dazu iſt zu bemerken, daß im übrigen Italien die 
Abfaſſung von Speiſenkarten, Handelskorreſpondenzen und 
Rundſchreiben in jeder beliebigen fremden Sprache ge- 
ſtattet ift. ö 


Heimwehrleute ſchießen aus dem 
Hinterhalt. 


Wien, 20. November. In Bruck (Steiermark) 
hatten ſpät abends Heimwehrleute auf den nach Haufe 


zurücktehrenden ſozialiſtiſchen Abg. Koloman Walliſch 
nicht Rebober ſſe abgegeben. Zum Gli trafen ſie 


Sigmund Kunfi gestorben. 
Montag mittags iſt im Krankenhaus der Gemeinde 
Wien Gen. Siegmund Kunfi geſtorben. Kunfi hat jahre⸗ 
lang an Schlafloſigkeit gelitten, da ſeine Nerven durch die 
Elebniſſe während der Revolution und Gegenrevolution in 
Ungarn und ſpäter in der Emigration ſchwer zerrüttet 
waren. Er hatte vom Arzt Schlafmittel verordnet bekom⸗ 
men und hat in offenbar in der Doſis geirrt. Er wurde 
in ſeiner Wohnung bewußtlos aufgefunden. Zu dieſer 
Vergiftung kam eine Lungenentzündung, die ſeine Ueber⸗ 
führung ins Spital notwendig machte. Im Spital beſſerte 
I fein Zuſtand zunächſt etwas, doch trat dann eine Ver⸗ 
chlechterung ein, die zu ſeinem Tode führte. 
Kunfi war erſt 50 Jahre alt. Bis zum Umſturz war 
er Chefredakteur der „Nepſzava“ in Budapeſt und einer der 
renden Genoſſen der ungariſchen Sozialdemokratie. 
Während des Umſturzes wurde er Unterrichtsminiſter in 
der erſten revolutionären Regierung Karolyi. Als dieſe 
dann von den Kommuniſten verdrängt wurde, trat er im 
Auftrag der ſozialdemokratiſchen Partei mit einigen ande⸗ 


den Genoſſen als Vollskommiſſar auch in die Regierung 


Bela Kun ein, betätigte ſich aber in den Beratungen immer 


0 als Führer der ſozialdemokratiſchen Oppofition. Als dann 
Bei weißen Truppen Horthys im Gefolge der Rumänen in 


einzogen, mußte Kunfi flüchten. Er wurde 


Budape 
ſchließlich in Wien Redakteur der „Arbeiter⸗Zeitung“ und 
betätigte ſich gleichzeitig als einer der leitenden Perjonen. 


in der ungariſchen ſozialdemokratiſchen Emigration. 
Wie ein Blitz aus heiterem Himmel wird in den brei⸗ 


teſten Kreiſen die Nachricht von dem plötzlichen Hinſcheiden 


dieſes ausgezeichneten Politikers und ſozialiſtiſchen Theo⸗ 
ketikers wirken. Kunfi zählte zweifellos zu den intereſſan⸗ 
teſten Erſcheinungen der an markanten Köpfen reichen ſo⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterinternationale. Er hat ſchon alschef⸗ 
redakteur der „Nepſzava“ ſich außerordentliche Verdienſte 
um die Schulung der ungariſchen Arbeiterklaſſe erworben 
und hat, nachdem ihn die Bluthunde der ungariſchen Reak⸗ 
tion ins Exil trieben, als Redakteur der Wiener „Arbeiter⸗ 


Zeitung“ und Mitarbeiter wiſſenſchaftlicher Zeilſchriften 


die euxopäiſche Oeffentlichkeit über die ungarii 
el gariſchen Ver⸗ 
hältniſſe informiert. Aber weit darüber hinaus hatte er 
als ſozialiſtiſcher Schriftſteller einen Namen. Oft und oft 
hat er die M 


genheiten tief ſchürfenden Unterſuchungen unterworfen, 


deren Ergebnis reich an fruchtbaren Erkenntniſſen war. 


eine Artikel im „Kampf“ waren ſtets leſenswert, ebenſo 


wie es ein Genuß war, Kunfi, der die deutſche Sprache 


völlig beherrſchte und faſt ohne ungari pr 
: J gariſchen Akzent ſprach, 
u Vorträgen zu hören. Mit ihm verliert das blutbeſleckte 


orthyregime einen ſeiner zäheſten und bedeutendſten 


iderſacher, die ungariſche Arbeiterbew inen | 
kenntnisreichſten Fü Die e eile ere 
ſten Führer, die Internationale einen hervor⸗ 
ragenden Schriftſteller. £ 


ten der 


eltlage des Sozialismus bei aktuellen Gele⸗ 
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Blutiger Zuſammenſtoß in Varſchau. 


Mißlungene Demonſtration des lommuniſtiſchen Jugendverbandes. 


Aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens des Verbandes 
der kommuniſtiſchen Jugend in Polen erwarteten die 
Sicherheitsbehörden geſtern größere kommuniſtiſche Demon⸗ 
ſtrationen. Aus dieſem Grunde wurden alle Arbeiterviertel 
von der Polizei beſonders ſcharf beobachtet. Schon in der 
Nacht vorher und im Laufe des geſtrigen Tages wurden in 
verſchiedenen Konſpirätionsquartieren Hausſuchungen vor⸗ 
genommen, die zur Beſchlagnahme großer Maſſen von 
Propagandaſchriften und zur Feſtnahme zahlreicher Kom⸗ 
muniſten führten. Dieſe Kommuniſtenhatz mag dazu beige⸗ 
tragen haben, daß der e Tag ohne öffentliche 
Störungen und Umzüge verlief. Erſt gegen Abend rotteten 
ſich in der Vorſtadt Wola am Straßendreieck Nowolipie, 
Zelazna und Leszuo etwa 1000 Perſonen zuſammen in der 
Abſicht, einen großen Demonſtrationszug zu formieren. 
Die Demonſtranten trugen zahlreiche Fahnen und Trans⸗ 
parente mit kommuniſtiſchen Loſungen. Als ſich der Zug 
in Bewegung ſetzen wollte, entwickelte ſich zwiſchen Agen⸗ 
icherheitspolizei und den Manifeſtanten ein 
vegelrechtes Feuergefecht, das nach Eintreffen der unifor- 


Sozialiſt als Oberbürgermeiſter. 


Bei der am Sonntag ſtattgefundenen Oberbürgermei⸗ 
ſterwahl in Eßlingen am Neckar wurde der von der So⸗ 
zialdemokratie aufgeſtellte Kandidat, Oberbürgermeiſter 
Dr. Lang, trotz heftigſter Bekämpfung durch die Gegner 
mit überwältigender Mehrheit gewählt. Es entfielen auf 
ihn 14 565 Stimmen, während der Kandidat der vereinig⸗ 
ten bürgerlichen Parteien Landrat Roeder nur 6206 und 
der kommuniſtiſche Kandidat Köhler ſogar nur 1100 
Stimmen erhielt. 8 


Differenzen bei Ford. 
Er will die Gewerkſchaften nicht anerkennen. 


In den Fordanlagen von Mexiko⸗City hat die Arbei⸗ 
terſchaft die Arbeit niedergelegt. Die Fabrikleitung wei⸗ 
gert ſich, die Gewerkſchaften anzuerkennen und einen Tarif⸗ 
vertrag abzuſchließen; ebenſo jträubt fie ſich hartnäckig, die 
Arbeitsſchutbeſtimmungen der amerikaniſchen Verfaſſung 

u reſpektieren. Um den Streik zunichte zu machen, hat die 
abrikleitung große Wagenbeſtände von der amerikaniſchen 
renze kommen laſſen, um die fälligen Beſtellungen und 

Aufträge ausführen zu können. Der Streik wird in der 
Oeffentlichkeit mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, da 


12 5 bereits vor Monaten erklärt hat, er werde eher ſeine 


mungen nachkommen. 


etriebe in Mexiko ſchließen, als den Verfaſſungsbeſtim⸗ 


Es gibt zweierlei Kapitalismus, wie es von der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution zweierlei Abſolutismus gegeben hat. 


Wien, 20. November. Das „Neue Wiener Extra⸗ 
blatt“ hat im Zuſammenhang mit den Berichten über die 
Morde in Düſſeldorf der Wiener Graphologin Fiſcher die 
Kopie einer Schriftprobe der Düſſeldorfer Maſſenmörders 
vorgelegt, der ſolche Schriftproben aus den zahlreichen 
Zuſchriften an die Düſſeldorfer Zeitungen zugängig gewor⸗ 
den ſind. Die Graphologin, die nicht mußte, um weſſen 
Schrift es ſich handelte, hat über die b en des 
Maſſenmörders 1 Angaben gemacht: Der Mann iſt 
gegen 40 Jahre alt, mittelgroß, unterſetzt, hat nirgends 
ein äußeres Zeichen (ſchlechte Zähne?). Er hat in einer 
Zeitung gearbeitet, war beſtimmt im Krieg und iſt jetzt 
möglicherweiſe Gendarm. . 

Ueber die dem Düſſeldorfer Mörder zum Opfer gefal- 
lene Marie Hahn berichten die Blätter, daß Maria Hahn 
aus Bregent in Vorarlberg ſtammt und öſterreichiſche 
Staatsan 1 5805 iſt. Sie hat vor ungefährt einem Jahr 
einen Posten als Wirtſchafterin in Friedrichshafen ange⸗ 
treten und wurde dann von einem bekannten Schriftsteller 


in Düſſeldorf als Hausdame engagiert. Als Maria Hahn 


im Auguſt plötzlich verſchwunden war, glaubte man zuerſt, 
daß ſie ſich in ihre Heimat begeben habe. Dort angeſtellte 
Nachforſchungen nach der Verſchwundenen blieben jedoch 
erfolglos. 


Fiuechtbarer Luſtmord bei Wartha 
Am Sonnabend abend wurde in der Nähe des Bahn⸗ 
hofs Wartha in der ⸗Grafſchaft Glatz die Leiche einer 


44jährigen Frau Elfriede Bartſch aufgefunden. Die Tote 
iſt offenbar das Opfer eines Luſtmordes geworden. Sie 


war am Tage vorher in Breslau zu Beſuch geweſen und 
am Freitag nachmittag wieder auf dem Bahnhof Wuriha 
eingetroffen. Von dort wollte ſie ſich nach ihrem derzeiti⸗ 
n Wohnort Johnsbach, in der Nähe von Wartha, bes I 


mierten Polizei ein Ende fand. Schwer verwundet wurde 
ein gewiſſer Jan Rynas, der verſucht hatte, einem 


Fahnenträger die Standarte zu entreißen. Ueber die Per⸗ 


ſon des verwundeten Rynas kurſteren zurzeit verſchiedene 
Gerüchte. Während einerſeits behauptet wird, Rynas ſei 
Mitglied der „Revolutionären Partei“, erzählte man an⸗ 
dererſeits, er ſei Provokateur und im Nebenberuf Ein⸗ 
brecher und als ſolcher ſchon mehrfach vorbeſtraft. Rynas 
iſt fo ſchwer verwundet, daß an ſeinem Aufkommen gezwei⸗ 
felt wird. Außerdem wurde durch eine Kuegel der zufällig 
vorübergehende Poſtbeamte Joſef Glik, 24 Jahre alt, ge⸗ 
troffen und getötet. Von den Demonſtrationsteilnehmern 
erlitten die 19jqährige Gurfinkel, ſowie einige andere Per⸗ 
ſonen mehr oder weniger ſchwere Verletzungen. 

Die herbeigeeilte Polizei zerſtreute die Demonſtranten 
und nahm 100 Perſonen feſt. 

Die Hausſuchungen dauerten die ganze Nacht an. In 
einem der Konſpirationsquartiere beſchlagnahmte die Po⸗ 
lizei die Kaſſe des kommuniſtiſchen Jugendverbandes, die 
7000 Zloty in fremden Währungen enthielt. 


geben. Zwiſchen dem Bahnhof und dem Neiſſetal iſt ſie 
dann offenbar überfallen worde Es muß ſich zwiſchen 
ihr und dem Täter ein harter Kampf entſponnen haben. 
Dafür zeugt u. a. der zerbrochene Regenſchirm der Toten, 
der in der Nähe des Tatortes gefunden wurde. Die Frau 
iſt dann von dem Täter etwa 20 Schritte abſeits des Weges 
geſchleppt und vergewaltigt worden. Der Tod iſt durch 
Erdroſſeln eingetreten. Die Ueberfallene führte einen 
größeren Rindslederkoffer mit ſich, in dem ſich Wäſche⸗ und 
Kleidungsſtücke befanden. Der Koffer iſt verſchwunden. 
Die Mordkommiſſion der Breslauer Kriminalpolizei ar⸗ 
beitete den Sonntag über am Tatort. Der Polizeipräſi⸗ 
dent hat auf die Ergreifung des Täters eine Belohnung 
von 1000 Reichsmark ausgeſetzt. 


Die Erhaltung der „Iram“. 


London, 20. November. Unter dem Vorſitz von 
Lord Cecil hat ſich ein Ausſchuß gebildet, der Geldmittel 
ſammeln will, um die alte „Fram“, das Schiff, mit dem 
ſeinerzeit Fridjof Nanſen ſeine denkwürdige Arktisforſchung 
durchführte, zu erhalten. Die „Fram“ liegt zurzeit in 
einem norwegiſchen Dock und iſt von vollſtändiger Zer⸗ 
ſtörung bedroht. 


Wieder ein vombenwerſer verhaftet. 


Hamburg, 20. November. Der bereits vor Wochen 
im Zuſammenhang mit den Bombenattentaten verhaftete, 
aber wieder auf freien Fuß geſetzte Gemeindevorſteher Vick 
in Rönne iſt neuerdings wieder feſtgenommen worden. Die 
Verhaftung erfolgte auf Veranlaſſung der Berliner Krimi⸗ 
nalpolizei. 


Ueberſchwemmungen in Wales. 

London, 20. November. Die ſtarken Regenfälle 
in den letzten Tagen haben in Wales zu zahlreichen Ueber⸗ 
ſchwemmungskataſtrophen geführt. Durch einen Damm⸗ 
bruch des Duffryn⸗Sees bei Neath in Glamorgan Shire 
ſind weite Ländereien des Gebietes überflutet. Zahlreiche 
Häuſer der umliegenden Dörfer ſtehen unter Waſſer und 
mußten geräumt werden. Die Flüſſe Avon und Sloyd 
find weit über ihre Ufer getreten, während im Fluß Ebw 
zwiſchen Cardiff und Newport ein Damm date iſt. 
In zahlreichen Dörfern ſtehen viele Straßen unter Waſſer, 
jo daß der Verkehr eingeſtellt werden mußte. Der Hug- 
verkehr iſt ſtellenweiſe ſtillgelegt. Der Schaden in den 
Ueberſchwemmungsgebieten iſt beträchtlich. Bisher iſt nur 
der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen. 


Neue große Erfindung im Flugweſen. 
London, 20. November. Technikern der engliſchen 
Luftſtreitkräfte iſt es nach langen Verſuchen gelungen, einen 
Apparat zu erfinden, der im Begriff iſt, ſich unter der Be⸗ 
zeichnung „Erſatzpilot“ einzubürgern und bald überall Ver⸗ 
wendung finden dürfte. Es handelt ſich um ein Cyroſkop 
(Kreiſelapparat), das in das Flugzeug eingebaut wird und 
die Steuerung der Maſchine genauer einhält als es dem 
geſchickteſten Flugzeugführer möglich iſt. Zwar macht der 
neue „Maſchinenmenſch“ den Flugzeugführer nicht über⸗ 
flüſſig er kann aber in Tätigkeit treten, wenn der menſch⸗ 
liche Führer anderweitig beſchäftigt iſt oder die Maſchine 
auf einen beſtimmten Kurs halten will, denn der neue 
Apparat ſtellt unfehlbar jede Kursabweichung ſelbſttätig ab 
und reagiert auf die kleinſte Aenderung. Der Apparat 
wiegt etwa 100 Pfund und iſt überall leicht einzubauen. 
Er wurde an Waſſerflugzeugen und Großkampfflugzeugen 
erprobt. Die Verſuche gelangen jo gut, daß gleich ein gan⸗ 
zes Geſchwader mit den neuen Apparaten ausgerüſtet 
wurde. Sogar bei Nebelflügen hat ſich die e vor⸗ 
züglich bewährt. Die längſte Strecke, auf der man bisher 
ein Flugzeug dem Maſchinenpiloten anvertraute, betrug 
480 Kilometer. Nur bei der Landung mußte der menſch⸗ 
liche Führer Hand anlegen. Somit unterſtützt dieſe Erfin⸗ 
dung den Flugzeugführer beſonders auf langen Strecken⸗ 
flügen oder bei ſchlechtem Wetter. Sie wird bald bei allen 
Luftverbehrsgeſellſchaften eingeführt werden. 
CCC C 
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Geſtern nachmittags 6 Uhr verſchied unſer unvergeßliche 


ARMIN ZERBE 


0 
nach langandauernder Krankheit, im Alter von 30 Jahren. 


Die Familie. 


Die Ueberführung wird beſonders bekanntgegeben. 


Lodz, den 21. November 1929. 


Nachruf. 


Bitterſchwer, tiefſchmerzlich hat uns geſtern nachmittag die Nachricht von dem Hinſcheiden unſeres lieben Chefredakteurs, des Genoſſen 


Armin Serbe 


getroffen. In jahrelanger Zuſammenarbeit hat der Verſtorbene Freud und Leid mit uns geteilt und war uns allezeit als Vorgeſetzter und Kollege 
ein lieber Freund und Berater. Sein edler Charakter und ſein hohes Können werden für uns ſtets vorbildlich ſein. 
Ein Kämpfer für unſere Ideale iſt dahingegangen! Wir werden ſeiner ſtets ehrend gedenken! 


Redattion und Geſchäftsſtelle der „Lodzer Bollszeitung“. 
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Nachruf. 


Ganz unerwartet verſchied geſtern im blühendſten Lebensalter der Chefredakteur Genoſſe 


* 


Armin Serbe 


— Die Nachricht von ſeinem Ableben erſchüttert uns tief; haben wir doch in jahrelanger Zuſammenarbeit ſeine edlen Charaktereigenſchaften kennen 
und ſchätzen gelernt. Er war uns ein ſelten guter Freund, deſſen Ratſchläge ſtets offene Herzen fanden. Seine kameradſchaftliche Geſinnung, ſeine 
Lauterkeit und Wahrheitsliebe ſichern ihm ein bleibendes Andenken. 


Die Getzer der „Lodzer Vollszeitung “. 
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Beiblatt zur Nr. 319 


Tagesnenigleiten. 
Das Recht auf Menichlichteit. 


Ein intereſſanter Prozeß eines Fabrikarbeiters gegen die 
Firma Scheibler und Grohmann. 


Düftere Stimmung herrſchte am 18. d. Mt3. im Saale 
des Bezirksgerichts während der Zeugenvernehmung. 
Regenſchauer und Herbſtnebel verliehen den Geſichtern 
einen tieferen Ausdruck, und ſelbſt der jugendliche Verneh⸗ 
mungsrichter erſchien ernſt und geſpannt. Oder iſt es der 
Gegenſtand der Verhandlung, der jo ſchwer auf allen ſaſtet: 
auf dem Richter, den Zeugen und den beiden Anwälten der 
Parteien? Kläger iſt der Hilfloſeſte unter den Hilfloſen; 
ein durch Einatmen von Dünſten und Gaſen und Herum⸗ 
wühlen in ätzenden Säuren vergifteter Fabrikarbeiter 
Wilhelm Stuke, dem das Gift durch Mark und Knochen 
gedrungen iſt und ihn für immer ans Bett gebannt hat. 
Der Beklagte — die Pionierin der Textilinduſtrie, die Ak⸗ 
tiengeſellſchaft K. Scheibler und L. Grohmann. Mit roten, 
arbeitsgekrümmten Händen umklammerten die Zeugen die 
Figur des Gekreuzigten nach Ablegung des Eides und 
bückten ſich, um ihn zu küſſen. 

Langſam entrollt ſich durch Ausſage des erſten Zeugen 
das tragiſche Bild des Elends und Leidens des Wilhelm 
Stufe. Wie er in den ätzenden Säuren mit nackten Hän⸗ 
dan zu arbeiten gezwungen war, wie ihm dadurch die Haut 
verbrannte und die Nägel abgefallen ſind, und wie jeder 
vor die Tür geſetzt wurde, wenn er ſich beklagte. Ihn, den 
Zeugen, wollte der Vorgeſetzte ſchlagen, weil er ſich ſträubte, 
weiterhin ohne Schutzhandſchuhe zu arbeiten. Er bekam 
auch bald darauf den Laufpaß. Wilhelm Stuke war der 
Kräftigſte, ungeachtet der wiederholten Ohnmachtsanfälle 
lehrte er immer wieder zur Arbeit zurück. Jetzt liegt er 
danieder — unheilbar — beſagt das ärztliche Zeugnis — 
unheilbar, wiederholt der Zeuge, und die Augen des Rich⸗ 
ters und der jungen Anwälte glänzen ſo merkwürdig. 
Oder iſt es der Widerſchein des herbſtlichen Nebels, der das 
1 Augenleuchten bewirkt? Anderthalb Stun⸗ 

en dauert die Vernehmung der beiden Zeugen und das 
troſtloſe Bild gewinnt mehr und mehr an Farben. 
g Um was geht es dem Färber Stute? Sein Recht auf 
Krankenkaſſenpflege und Anterſtützung iſt „erſchöpft“. 
Langſame 11 durch Gaſe und Säuren und als 
Folge unheilbares Siechtum ſind kein „Unglücksfall“ im 
Sinne des Geſetzes, ſondern „Berufskrankheit“, fällt alſo 
nicht unter die Verſicherung. Als Gnade wurde ihm ſei⸗ 
tens der Firma 50 Zloty angeboten. Wilhelm Stufe ruft 
nunmehr das Gericht an. Der Kläger iſt abweſend und 


wird zur Hauptverhandlung ebenfalls nicht erſcheinen. Er 


iſt verhindert.. durch Krankheit. doch iſt ſeine Stimme 


zu vernehmen, wie er laut um ſein Recht ruft, und wie er“ 


unter Aufgebot ſeiner ſchwindenden Kräfte verlangt, daß 
die Oeffentlichkeit den Lauf ſeines Prozeſſes verfolgt. 
PVorbeiziehende Wollen werfen ihre Schatten auf das 

Zimmer, auf die Akten und auf die Antlitze der Menſchen. 
Die Vernehmung iſt zu Ende. Zwei gekrümmte Geſtalten, 
in Sonntagskleidung, verlaſſen das Gebäude. 

Das war die erſte Zeugenvernehmung in dieſem für 
unſere Arbeiterfrage ſo intereſſanten Prozeß, auf deſſen 
weiteren Ausgang man geſpannt ſein kann. 8 


N i Sonntag, den 24. November, um 7.30 Uhr! 
abends, findet die zweite Vorstellung des D.K. # 


u. B. V. „FORTSCHRITT“ statt. Zur Auffüh- $ 
rung gelangt i 


‚UnterGeschäftsaufsicht | 


Preise der Plätze von 1 bis 3 Zloty. Vorver- M 
kauf ab heute, von 10 bis 7 Uhr abends, in N 


der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Nr. 109. 


a TEN AETOSEITEE SERIE BESTET SEEN SCI TREE 


. Anmeldung der Männer des Jahrgangs 1909. 
Morgen haben ſich in der Zeit von 8,15 Uhr vormit⸗ 


dags bis 3 Uhr nachmittags im Polizeimilitärbursau in der 
Petrikauerſtr. 212 alle jungen Männer zu melden, die im 


Jahre 1909 geboren ſind, im Bereiche des 13. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
L bis S einſchließlich beginnen. (p) 
ſtontrollverſammlungen der Jahrgänge 1904 und 1902. 
Am morgigen Freitag um 9 Uhr mogens haben ſich 
die im Jahre 1902 geborenen Soldaten der Reſerve und 
des Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, C, D bzw. 
‚ce und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 
olizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Vuchſtaben U, Z beginnen, im Lokale des P. K. U. 
Lodz⸗Stadt 1 an der Nowo⸗Targowa 18 der Kontrollkom⸗ 
miſſion zu ſtellen; im Lokal des P. K. U. Lodz⸗Stadt IT an 
der Nowo⸗Cegielniana 51 dagegen diejenigen, die im Jahre 
1904 geboren ſind, im Bereiche des 12. Polizeikommiſſa⸗ 
Hals wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
Abis K beginnen. (p) 
Auszahlung von Unterſtützungen an die Reſerviſten. 
Wie pir erfahren, haben auf Grund der obligatoriſchen 
Beſtimmungen diejenigen Reſerviſten, die eine Unter⸗ 
tützung für die Zeit der Reſerveübungen erhalten wollen, 


einen Monat nach beendeter Uebung ein motiviertes Ge⸗ 


uch an die Militärbehörden einzureichen. Da die letzten 


eſerviſten am 5. d. M d. Yenungen in dieſem Jahre be⸗ 


Straßenbahnlinien 4 und 11). 
dem Leonhardtſchen Ringe Laſtkraftwagen bereit ſtehen. 


Lobzer Vonszenun 


endet haben, ſo werden die Militärbehörden Geſuche um 
Unterſtützung nur bis zum 5. Dezember d. J. entgegen⸗ 
nehmen. (p) 
Die Einziehung der neuen Rate der Vermögensſteuer. 

In dem Budget für das laufende Jahr figuriert eine 
Poſition in Höhe von 90 Millionen Zloty, die durch Ein⸗ 
ziehung einer neuen Rate der Vermögensſteuer aufgebracht 
werden ſoll. Es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, 
daß dieſer Poſten des Budgets keine realen Unterlagen hat. 
Das Finanzminiſterium hat nun zur Erreichung der im 
Budget vorgeſehenen Eingänge durch Rundſchreiben an die 
Finanzämter die Einziehung einer neuen Rate der Ver⸗ 
mögensſteuer verfügt. Da bisher die Landwirtſchaft bei der 
Bemeſſung dieſer Steuer beſondere Vergünſtigungen genoß, 
wurden die Steuerſätze für dieſe erhöht, um hierdurch einen 
Ausgleich herbeizuführen. Die neue Rate ſoll von den 
Steuerzahlern von der 5. Gruppe aufwärts, d. h. von Ver⸗ 
mögen über 50 000 Zloty an, erhoben werden. Die Land⸗ 
wirtſchaft ſoll 1 Prozent und der Handel und die Induſtrie 
% Prozent von der Schätzungsſumme 


Finanzämtern ausgeſandt worden, wobei als Endtermin 


zur Entrichtung der Rate der 10. Dezember d. I. feſtgeſetzt 


wurde. Gegen die Höhe der Steuer ſteht dem Zahler kei⸗ 
nerlei Berufungsrecht zu, da dieſe nur einen Teil einer 
bereits rechtsmäßig feſtgeſetzten Steuer bildet. Der zehn⸗ 
prozentige Zuſchlag zu den unmittelbaren Steuern wird 
zu der Vermögensſteuer nicht hinzugerechnet. Es liegt im 
Intereſſe der Steuerzahler in jedem Falle feſtzuſtellen, wie— 
viel er an Vermögensſteuer bereits entrichtet hat und 
welcher Betrag noch zu entrichten iſt, da in vielen Fällen 
die Vermögensſteuer bereits ganz eingezogen iſt. Inter⸗ 
eſſant iſt es, daß das Finanzminiſterium ſelbſt Zweifel an 
der Möglichkeit der Einziehung der Rate der Vermögens⸗ 
ſteuer in der gegenwärtigen kritiſchen Zeit hat. Dieſe mer: 
den in einem Artikel des halboffiziellen Organs des Mi⸗ 
niſteriums „Przeglond Skarbowy“ geäußert. (p) 


5 NI STOFFE 


GROSSE AUSWAHL - SEHR MASSIGE PREISE 
G. E. RESTEL, Petrikauer 84 21.97 


C 
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Die Finanzkammer erhielt die Anweiſung, die Zahler 


10prozentiger Zuſchlag zu den Patenten. 


der Gewerbeſteuer darüber aufzuklären, daß zu den Palen⸗ 
ten für 1930 ein 30prozentiger Zuſchlag für die Kommu⸗ 
nalverbände, für die Handels⸗ und Induſtriekammer und 


für die Handwerkskammer erhoben wird. Weiter wird ein 


10prozentiger außerordentlicher Zuſchlag von den mittel⸗ 


baren und unmittelbaren Steuern und von den Stempel⸗ 
gebühren erhoben. Dieſe Zuſchläge werden zu dem Preis 
des Gewerbeſcheines hinzugerechnet und von der Finanz⸗ 
kaſſe erhoben. (p) 


Vergünſtigungen bei der Erwerbung von Gewerbeſcheinen 
für 


* 


In einem Rundſchreiben des Finanzminiſteriums in 
Lodz wird dieſe zur Gewährung von Vergünſtigungen bei 


der Erwerbung von Gewerbeſcheinen für das Jahr 1930 


ermächtigt. Die hieran Intereſſierten haben in der Zeit 
bis zum 15. Dezember d. J. ein entſprechend motiviertes 
Geſuch einzureichen. Gleichzeitig ermächtigte das Finanz⸗ 
miniſterium auch die Finanzkammer zur abſchlägigen Er⸗ 
ledigung im eigenen Tätigkeitsbereiche ſämtlicher Geſuche 
betreffs Umklaſſifizierung ſowie zur Erledigung der Bitte 
bezüglich der Umklaſſifizierung von Handelsunternehmen 
der 4. Kategorie zur 4., ſchließlich zur ausnahmsweiſen Be⸗ 
freiung armer Zahler von der Pflicht der Erwerbung eines 
Scheines der 4. Handelskategorie, und zwar in ſolchen 
Fällen, wenn unzweifelhaft feſtgeſtellt wird, daß die Er⸗ 
werbung des Scheines die wirtſchaftliche Exiſtenz des Zah⸗ 
lers bedroht. Dieſe Ermächtigung ſteht indes nicht in 
Widerſpruch mit den Hinweiſen des Rundſchreibens vom 
22. Juni 1927, wonach eine völlige Befreiung von der 
Auskunftspflicht nur in ausnahmsweiſen, gehörig begrün⸗ 
deten Fällen vorkommen darf. (w) 
Zur Gedächtnisſeier auf dem Gräberberg bei Rzgow. 
Anläßlich der Kriegsgefallenen⸗Gedächtnisfeier auf 
dem Kriegerfriedhof bei Rzgow am 24. d. Mts. um 12 Uhr 
wird die elektriſche Zufuhrbahn auf dieſer Strecke von 10 
Uhr früh eine verſtärkte Zugfolge einſetzen. Eine weitere 
Verbindungsmöglichkeit beſteht durch Autobuſſe von deren 
Halteplatz, Rzgowſka 85, aus (Halteſtelle der ſtädtiſchen 
Ferner werden noch auf 


Ein Vortrag des Abg. K. Czapinſki. 

Auf Bemühen der Bildungsabteilung des Magiſtrats 
findet am kommenden Sonntag um 4.30 Uhr nachmittags 
im Lokale des ſtädtiſchen Gymnaſiums an der Sienkiewicza 
Nr. 46 ein Vortrag des Sejmabgeordneten Kazimierz 
Czapinſki über das Thema „Die Staatsordnung und das 
politiſche Leben Polens“. Eintritt frei. 

Befreiung armer Kranker von den Spitalgebühren. 

Unter Vorſitz des Stv. Ewald fand eine Sitzung der 
ſtädtiſchen Kommiſſion zur Befreiung unbemittelter Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt von den Spitalgebühren ſtatt. Es 


wurden 628 Perſonen die Spitalgebühren auf die Geſamt⸗ 
ſumme von 54 593 Zloty erlaſſen. N 


0 


des Vermögens 
zahlen. Die Zahlungsaufforderungen ſind bereits von den 


Donnerstag, den 21. Nobember 1929 


DDr 


Sheater:Berein „Thalia“ 


Heute, Donnerstag, den 21. November, 8 Uhr abends 
Kammerſpielabend⸗Premiere 


„Der Weibsteufel“ 


Drama in 5 Akten non Karl Schönherr. — Preiſe der 
Plätze von 2.— bis 5.— Zl. 


Sonntag, den 24. November, 3.30 Uhr nachm. 
Letzte Aufführung 
„Friederile“ 


Singſpiel in 3 Akten. Muſik von Air 5 — Preiſe 
der Plätze von 2.— bis 6.— Zl. 5 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Betrifauer 84, Theaterkaſſe 
1 Stunde vor Beginn geöffnet. 55 


— 1 


Pe 


Beſſere Koſt für die Spitalinſaſſen zu Weihnachten. 


In der letzten Sitzung der Wirtſchaftskommiſſion der % 


Geſundheitsabteilung des Magiſtrats wurde beſchloſſen, 
den Inſaſſen der ſtädtiſchen Krankenhäuſer wie alljährlich 
während der Weihnachtsfeiertage beſſere Koſt zu geben. 
Für dieſen Zweck wurden 4365 Zloty beſtimmt. In der⸗ 
ſelben Sitzung wurden auch die Bedingungen beſchloſſen, 
denen die an die ſtädtiſchen Krankenhäuſer gelieferte Milch 
entſprechen muß. f 


Ein Theater für die Volksſchuljugend. 

Auf Anregung der Schulvormundſchaft iſt bei der 
Volksſchule auf den Namen Boleſlaw Chrobry an der 
Drewnowſkaſtraße 88 ein Theater unter der Benennung 
„Volkstheater“ (Teatr Ludowy) eingerichtet worden, in 
dem vom 30. November ab an Sonnabenden und Sonn⸗ 


tagen für die Volksſchuljugend unſerer Stadt geſpielt wer⸗ 


den wird. Die Leitung des Theaters haben die bekann⸗ 
ten Schauſpieler K. Tatarkiewicz und A, Horacz übernom⸗ 
men. Der Reingewinn iſt für kulturelle Zwecke e 
w 
Nicht nach Tauben ſchießen. 
Die ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden haben die An⸗ 
ordnung erhalten, die Bevölkerung zu warnen, nach Tau⸗ 
ben zu ſchießen oder auf ſie Jagd zu machen. Das Schie⸗ 
ßen nach Tauben wird mit aller Strenge beſtraft. (b). 


Brand. - 


Der 2. Zug der freiwilligen Feuerwehr rückte geitern .. 
‚um 12.30 Uhr mittags nach der Cegielniana 50 aus, wo 
in den Kellerräumen durch ein achtlos weggeworfenes 


Zündholz unter dort lagernden Lumpen und Abfällen ein 
Brand ausgebrochen war. Dank der energiſchen Löſch⸗ 
aktion nahm er keinen größeren Umfang an. (w) f 


Unfall bei der Arbeit. 
In der Juliusſtraße 34 wurde geſtern die in der Ry⸗ 
marſkaſtraße 14 wohnhafte 36jährige Fabrikarbeiterin 


Wladyflawa Zimow von einer Maſchine erfaßt und erlitt: » 


einige Verletzungen am Kopfe. (p) 


Plötzlicher Tod. . 

In der Alexandrowſkaſtraße 27 erkrankte plötzlich ein 
unbekannter Mann und ſtarb bald darauf. Die Perſona⸗ 
lien des plötzlich Verſtorbenen konnten, da er keinerlei 
Ausweispapiere bei ſich hatte, bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. (p) REN 


Achtung! 3dunfla⸗Wola! 


Am Sonntag, den 24. d. M., um 2 Uhr nachmittags 5 


findet im „Freiſchütz“ eine 


öffentliche Verſammlung 


N 


ſtatt. Sprechen wird Geimabgeordneter A. Kong er 


„Die politische und wirtſchaftliche Lnge“ 


Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


Deutſche! Enſcheint zahlreich! 


Naubüberfall in Lodz. 


Geſtern um 3 Uhr nachts wurde in der Aleja Unji, 
zwiſchen dem Kaliſcher Bahnhof und der Konſtantiner 


Chauſſee, der nach ſeinem Wohnſitz in Nowo⸗Zlotno, Gem. 
Rombien, gehende Händler Franz Werner von zwei mas, 


kierten Banditen überfallen, die ihm unter Drohungen mit 


dem Revolver die ganze Barſchaft im Betrage von etwa 
3000 Zloty abnahmen und die Flucht ergriffen. Der Ueber⸗ 
fallene meldete den Vorfall ſofort im 6. Polizeikommiſſa⸗ 
riat, von wo aus unverzüglich mehrere Poliziſten die Ver⸗ 


folgung der Räuber aufnahmen. Es hat den Anſcheig, als 


ob der Ueberfall von Bekannten Werners oder von ſolchen 


ausgeführt worden wäre, die von ihm naheſtehenden Per⸗ 
ſonen darauf aufmerkſam gemacht wurden. Die weitere 


Unterſuchung iſt im Gans. (c.) 


Ar. 319 (Beiblatt) ö 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Ein Jahr Gefängnis für Fahnenflucht. 


Das hieſige Miliärgericht verhandelte geſtern unter 
dem Vorſitz des Kapitäns Dr. Smola gegen den Infan⸗ 
teriſten des 28. Inſanterie⸗Regiments Mordka Orenbach, 
der angellagt war, ſeinen Truppenteil eigenmächtig ver⸗ 
laſſen zu haben. Orenbach wurde zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt. ( p) 


Ein Geldbriefträger vor Gericht. 


Der 30jährige Geldbriefträger des Lodzer Poſtamtes 
Wladyslaw Swierzawſki hatte ſich geſtern vor dem Be⸗ 
zirksgericht wegen Unterſchlagung zu verantworten. In der 
Zeit vom 31. Oktober 1928 bis zum 21. Januar 1929 er⸗ 
hielt Swierzawfki u. a. auch ſechs Poſtanweiſungen auf die 
Geſamtſumme von 1884,50 Zloty zur Einhändigung an die 
Adreſſaten. Die Quittungen über den Empfang der Ueber⸗ 
weiſungen lieferte der Angeklagte vorſchriftsmäßig zum 
Termin ab. Als jedoch bald darauf Reklamationen über 
Nichterhalt von Poſtüberweiſungen im Poſtamt einliefen, 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet, während der feſtge⸗ 
ſtellt wurde, daß die nichtausgefolgten Ueberweiſungen alle 
in dem Revier des Angeklagten gelegene Adreſſen auf⸗ 
wieſen. Der in der Vorunterſuchung vernommene Swier⸗ 

wfki leugnete jede Schuld und gab an, daß ihm das feh⸗ 
ende Geld von ſeinen Kollegen Joſef Nowinſki, Alexander 
Sudzinſti und Jan Lezewicz aus der Taſche entwendet 
worden ſei. In Anbetracht dieſer Beſchuldigungen wurde 
eine Sachverſtändigenprüfung der Unterſchriften auf den 
abgelieferten Quittungen vorgenommen, durch die ein⸗ 
wandfrei feſtgeſtellt worden iſt, daß dieſe e von 
Swierzawſki gefälſcht worden waren. Vor Gericht leugnete 
der Angeklagte jede Schuld und verſuchte Wahnſinn zu 
ſimulieren, tat dies jedoch ſo ungeſchickt, daß es niemanden 
täuſchen konnte. 

Kurz vor 12 Uhr nachts verkündete das Gericht das 
Urteil, wodurch Swierzawſki zu 8 Monaten Gefängnis und 
zur Zahlung von 1402,30 Zloty an die Generalprokuratur 
verurteilt wurde. (p) 


Ein halbes Jahr Geſängnis für Verurſachung des Todes 
der Mutter. N 


Vor dem Bezirksgericht hatte ſich geſtern ein gewiſſer 
Wladyslaw Szklarek deswegen zu verantworten, daß er 
den Tod ſeiner Mutter verurſacht und ſeinen Vater ver⸗ 
prügelt hatte. Dem Anklageakt iſt folgendes zu entnehmen. 
Am 21. Juni d. J. kam nach der Wohnung der Eheleute 
Walenty und Anna Szklarek in der Przendzelnianaſtraße 
Nr. 101 deren Sohn Wladyslaw, der ſeit längerer Zeit mit 
ſeinen Eltern nicht mehr verkehrte. Während des Beſuches 
entſtand zwiſchen den Eltern und dem Sohne, der von 
ſeiner Frau gegen dieſe aufgehetzt worden war, ein Streit, 
der bald in eine Schlägerei ausartete. Der ungeratene 
Sohn begann den alten Szklarek zu ſchlagen. Dieſem lam 
ein jüngerer Sohn, Joſef, zu Hilfe, erhielt jedoch von dem 
Wladyslaw einen derartigen Schlag mit einer Flaſche auf 
den Kopf, daß er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Hierauf 
wollten die Eltern den Wüterich aus der Wohnung ent⸗ 
ſernen, doch dieſer ſchlug wütend um ſich. Während des 
Ringens mit dem entarteten Sohn biß dieſer die Mutter 
in einen Finger, den Vater dagegen ſtieß er von der 
Treppe. Der alarmierte Arzt der Rettungsbereitſchaft ver⸗ 
band der Mutter den verletzten Finger, doch trat bald dar⸗ 
auf Blutvergiftung ein, ſo daß die Anna Szklarek am 
5. Juli im Krankenhauſe verſtarb. 

Das Gericht erkannte dem Angeklagten die Verübung 
der Tat in der Aufregung an und verurteilte ihn wegen 
. der Mutter zu ſechs Monaten und wegen 
Verletzung des Vaters zu vier Monaten Gefängnis. (p) 


Kunft. 


Das heutige Konzert des Dresdner Streichquartetts. 
Heute findet in der Philharmonie das Konzert des Dresdner 
Streichquartetts ſtatt. Das Konzert hat, wie vorauszuſehen 
war, in den Muſikkreiſen unſerer Stadt großes Intereſſ her⸗ 
vorgerufen. Im Programm Streichquartette von Mendels⸗ 
leb Borodin und Dvorak. Die berühmten Gäſte ſind in un⸗ 
erer Stadt bereits eingetroffen. Beginn des Konzerts um 
8.30 Uhr abends. 

Das Lobzer Philharmoniſche Orcheſter. Im 3. Früh⸗ 
konzert des Lodzer Philharmoniſchen Orcheſters, welches am 
kommenden Sonntag, den 24. d. Mts., um 12 Uhr mittags in 
der Philharmonie ſtattfindet, wird der ausgezeichnete Geiger 
Alexander Kantorowicz auftreten. Kantorowiez wird das 
Violinkonzert von Mendelsſohn mit Orcheſterbegleitung aus⸗ 
führen. Außerdem wird das Philharmoniſche Orcheſter die 
Sinfonie G⸗Moll von Kalinnikow und die Ouvertüre „In 
der Tatra“ von Zelenfti ausführen. Dieſes Frühkonzert wird 
Broniſlaw Szule leiten. 

Wiener Ballett in Lodz. Das berühmte Wiener Ballett 
Kratina kommt für nur ein Gaſtſpiel nach Lodz, welches am 
kommenden Mittwoch, den 27. d. Mts., in der Philharmonie 
ſtattfindet. Dieſes ausgezeichnete Ballett beſteht aus 9 Per⸗ 
onen und iſt überall durch feine Individualität und Ballett⸗ 
kunſt enthuſiaſtiſch aufgenommen. Eintrittskarten verkauft 
die Kaſſe der Philharmonie. 


Aus dem Reiche. 

Pabianice. Prüfung der ſtädtiſchen Wirt⸗ 
ſchüft in Pabianice. Geſtern iſt in Pabianice der 
Selbſtverwaltungsinſpektor der Lodzer Wojewodſchaft, 
Kozlowſki, eingetroffen, der eine Luſtrierung der Magi⸗ 
ſtratswirtſchaft vornehmen wird. Der Aufenthalt des 
Wojewodſchaftsrates Kozlowſki in Pabianice wird einige 
Wochen dauern. (w) U 
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Zgierz. Selbſtmord durch Erhängen. In 
der Wohnung ſeiner Eltern in der Karolewſkaſtraße 5 hat 
geſtern der 2Ajährige Arbeiter Joſef Zielinſki Selbſtmord 
durch Erhängen verübt. Als die Wohnungsinſaſſen nach 
Hauſe zurückkehrten, fanden fie Zielinſki nur noch als Leiche 
vor. Er hinterläßt die Frau und ein kleines Kind. 

— Fahrbare Poſtämter. Fahrbare Poſt⸗ 
ämter hat die polniſche Poſtverwaltung jetzt in den aus⸗ 
gedehnten, teilweiſe nur aus Holzhütten beſtehendenAußen⸗ 
vierteln von Warſchau eingeführt. Neuartige Poſtwagen 
mit Schaltern verſehen erſcheinen dort an beftimmten 
Plätzen und Straßenecken regelmäßig für einige Stunden 
zur Annahme von Briefen und Paketen und zum Verkauf 
von Wertzeichen, um dann denſelben Dienſt an anderen 
Stellen zu verſehen. 

— Was alles gefälſcht wird. Nachdem die 
Oeffentlichkeit ſchon genug beunruhig worden iſt durch die 
vielen Fälſchungen der ſilbernen 5⸗ und 2⸗Zlotyſtücke, fin⸗ 
det man jeßt die erſten 20⸗Groſchenſtücke als Falſifikate im 
öffentlichen Verkehr vor. Die Fälſchungen ſind ziemlich 
geſchickt nachgemacht, meiſt ſind 5⸗Groſchenſtücke verwendet, 
die einen entſprechenden Nickelüberzug mit Umprägung er⸗ 
halten haben. 

Petrikau. Eiſenbahnunfall. Hier iſt infolge 
falſcher Weichenſtellung eine manövrierende Lokomotive 
auf einen ſtehenden Güterzug aufgefahren. Trotzdem der 
Lokomotivführer ſofor bremſte, konnte die Lokomotive 
doch nicht rechtzeitig zum Stehen gebracht werden, ſo daß 
drei Waggons des Güterzuges entgleiſten und teilweiſe zer⸗ 
trümmert wurden. Die Lokomotive blieb unbeſchädigt. 

Bilgoradß. Geheimnisvoller Poſtraub. 
Neben dem Gleis der Kleinbahn im Dorfe Terespole, 
Kreis Zamoyſk, wurben zwei Poſtſäcke gefunden, die 
zerriſſen waren. Die Poſtpakete und Briefe waren geöffnet, 
manche ihres Inhalts beraubt. Die amtliche vertrauliche 
Korreſpondenz war ebenfalls geöffnet, ohne daß etwas ge: 
raubt worden war. 

Rozdzin. Blutiges Ende eines Tanzver⸗ 
gnügens. Am Sonnabend abend lam es im Lokal 
Freund in Rozdzin nach einem Tanzvergnügen zu einer 
Schlägerei, ſo daß die Polizei eingreifen und die Gäſte 
zum Verlaſſen des Lokals veranlaſſen mußte. Auf dem 
Heimwege ſtürzte ſich ein gewiſſer Johann Mierna aus 
Rozdzin auf den Paul Klama aus Nickiſchſchacht und vers 
ſetzte ihm zwei Meſſerſtiche, die dazu führten, daß der Ver: 
letzte nach ſeiner Einlieferung ins Lazarett verſtarb. Der 
Täter iſt geflüchet, konnte aber nach einiger Zeit von der 
Polizei feſtgenommen werden. 

Warſchau. Plötzliche Todesfälle. Auf dem 
Warſchauer Oſtbahnhof iſt plötzlich der 48jährige Wladys⸗ 
law Wojc h echowſki geſtorben. — In einem Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn iſt der 80jährige Eiſenbahner 
Jan Grzybowſki plötzlich ohnmächtig geworden und ſofort 
verſchieden. Die Todesurſache konnte in beiden Fällen 
nicht ermittelt werden. 


Rus dem deulſchen Geſelhſchastsleben 


Theaterverein „Thalia“. 


Heute, 8 Uhr abends, im Saale des Männergeſangvereins 
Premiere: „Der Weibsteufel“ von Karl Schönherr, 
Drama in 5 Akten. Dem Beſtreben des 1 la des 
Thalia⸗Vereins, das Bühnenrepertoire für die laufende 


Spielzeit möglichſt mannigfaltig zu geſtalten, iſt es zu danken, 


daß auch das ernſte Bühnenſtück zur Geltung kommt. Nicht 
minder aber iſt es den Schauſpielern des „Thalia“ zu danken, 
daß ſie auch an die Bewältigung eines ernſten und ſchwereren 
Stoffes mit dem bisher geübten Eifer herantreten. Dieſer 
erſte Kammerſpielabend wird daher den Beweis bekräftigen 
(den eigentlichen Beweis hat ja bereits, wenn auch auf einem 
anderen Gebiete, die „Friederike“ erbracht, mit der die lau⸗ 
fende Saiſon eingeſpielt wurde), daß unſer deutſches Theater 
nicht nur Kräfte in ſeiner Truppe vereinigt, die der leichten 
Muſe dienen, ſondern auch über ſolche verfügt, die die ſchwie⸗ 
rigen Aufgaben zu löſen imſtande ſind. Und ſo wird die neue 
Premiere von zahlreichen Kreiſen unſerer Stadt mit lebhaf⸗ 
tem Intereſſe exwartet. Charaktergeſtalten aus dem ober⸗ 
öſterreichiſchen Grenzgebiet, voller Leben und Erleben, voller 
Wirklichkeit und ſpannender Handlung, werden uns in den 
Hauptrollen von Mara von Derrs, die gleichzeitig die Spiel⸗ 
leitung inne hat, ſowie von Hans Krüger und Artur Heine 
vorgeführt werden. Es verſpricht ein Abend zu werden, den 
man gern geſehen haben wird. 

Das Singſpiel „Friederike“ von Franz Lehar wird 
Sonntag, den 24. d. Mts., nachmittags 3.30 Uhr, zum letzten 
Male gegeben. Diejenigen, die dies moderne Singſpiel noch 
nicht beſucht haben, haben alſo noch eine Gelegenheit, das 
Verſäumte nachzuholen. 

Eintrittskarten zur heutigen Premiere zum Preiſe von 
Zloty 2 bis Zloty 5 und für die Sonntagsvorſtellung von 
Zloty 2 bis Zloty 6 find erhältlich: Tuchhandlung G. E Reſtel, 
Petrikauer 84, Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, ſowie 
an der Theaterkaſſe. 


* . * 

Wie uns telegraphiſch mitgeteilt wird, können die beiden 
ür den 30. November und den 1. Dezember bereits angekün⸗ 
igten Operngaſtſpiele der Berliner Kammeroper nicht 
ſtattfinden, da der 8 die Einreiſeerlaubnis 
nach Polen verweigert worden iſt. Dieſe N wird von 
den deutſchen Kreiſen unſerer Stadt mit allergrößtem Be⸗ 
dauern aufgenommen. Die rer Gelegenheit, 6 
Opern zu hören, iſt kurz vor ihrer Verwirklichung wieder in 
die Ferne gerückt. . N 


——— 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Wie wir berichtet 
haben, findet heute, Dognerstag, den 21. November, im 


Saale des Commisvereins in der Al.⸗Kosciuszki 21 ein ſehr 


intereſſanter Vereinsabend ſtatt. Der Vereinsleitung iſt es 


gelungen, einen der allermodernſten Radioapparate, der in 


entgegenkommender Weiſe von der hieſigen bekannten Radio⸗ 
firma „Natawis“ aufgeſtellt wurde, als eine beſondere Ueber⸗ 
raſchung zu bieten, um fo mehr da der weltberühmte Opern? 
ſänger Jan Kiepura an dieſem Abend ein Konzert gibt und 
dasſelbe durch Radio übertragen wird. Beginn 8 Uhr abends. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 21. November. 
Polen. 


Warſchau (212,5 kz, 1411 M.). 
12.30 Schulkonzert, 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Pos 
puläres Orcheſterkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.05 
Oeſterreichiſcher Abend, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz (734 155, 408,7 M.). 
12.10 Konzert, 16.20 Schallplattenkonzert, 18.45 Verſchie⸗ 
denes, 23 Tanzmuſik. 
Krakau (959 195, 313 M.). 
Warſchauer Programm, 23 Konzert. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17.45 Populäres Orcheſterkonzert, 
20 Konzert. 


18.45 Verſchiedenes, 


Ausland. 


Berlin (716 tz, 418 M.). t 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 15,20 Jugendſtunde, 
16.30 Konzert, 18 Teemuſik, 19.35 Chorgeſang, 20 Wie⸗ 
ner Operette. 

Breslau (923 195, 325 M.). 
12.20, 13.45 und 16.30 Schallplattenkonzert, 21.10 An 
das junge Oeſterreich, 22.30 Funk⸗Tanzunterricht. 

Frankſurt (770 kHz, 390 M.). 
12.5 und 13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugend- 
ſtunde, 16 Konzert, 19.30 Blasmuſik, 20 Lieder- und 
Arienabend, 21.405 Oeſterreichiſcher Abend. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 18 7 


16.15 Autorenſtunde, 17 Notenfunt, 21.30 Oeſterreſchi⸗ 


ſcher Abend, 22.50 Quer durch das luſtige Wien, 

Köln (1319 155, 227 M.). 
7 und 12.10 Schallplattenkonzext, 13.05 Mittagskonzert, 
15, Kinderſpielſtunde, 17,30 Veſperkonzert, 21 Beſterrei⸗ 
chiſcher Abend. ; 

Wien (581 kz, 517 M.). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Märchen aus Oeſterreich, 16 
Nachmittagskonzert, 20 Oeſterreichiſcher Abend, 21.30 
Orcheſterkonzert. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung! Lodzer Ortsgruppen! 
Die Beerdigung des Genoſſen Armin Zerbe findet am 


Sonnabend ſtatt. Die Stunde wird morgen bekanntgegeben. 
Die Ortsgruppen der Stadt Lodz nehmen an der Beerdigung 


mit den Fahnen teil. Die Vorſtände haben jetzt ſchon die er⸗ 


forderlichen Vorbereitungen zu treſſen. 
Die Exekutive. 


Achtung! Sänger! 
Sümtliche Sänger haben ſich morgen, Freitag, um 


7.30 Uhr abends, im Saale in der Petrikauerſtraße 109 zu 


verſammeln, um die Mitwirkung an der Beerdigung des 
Genoſſen Armin Zerbe vorzubereiten. ö 
(— J. Richter, Vorſitzender. 


Lodz⸗Nord. Freitag, den 22. November, 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Rajtera 13 eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das 
Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Achtung Widzewm. Sonntag, den 24. November, um 
9.30 Uhr vormittags, findet im Saale des Kinos Oswiatowy 
am Wodny Rynek eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Es iſt 
Pflicht unſerer Mitglieder und Sympathiker, zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Ortsgruppe Widzew. Die neugegründete Ortsgruppe 


Widzew hat ihren Sitz vorläufig im Parteilokal der P. P. S., 


Rokieeinſka 54 (an der Szpitalna). Das Lokal ſteht uns jeden 
Montag und Freitag, von 6 Uhr abends ab, zur Verfügung. 


Daſelbſt können ſich Intereſſenten melden und Mitglieder ein⸗ 


tragen laſſen. Das Organiſationskomitee. 


Zgierz. Mitgliederverſammlung des D. K. 
u. B. V. „Fortſchritt“. Sonntag, den 24. d. M., um 
1.30 Uhr nachmittags, findet im Lokale 3. Maja 32 eine Mit⸗ 


gliederverſammlung ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. | 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksvorſtand. Sonntag, den 24. November, findet die 
erſte Sitzung des neuen Bezirksvorſtandes ſtatt. A 
Tagesordnung ſtehen die Punkte: Konſtituierung des Vor⸗ 
ſtandes, Ausführung der Beſchlüſſe der letzten Bezirkskonfe⸗ 
renz, Allgemeines. 

Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 21. November, um 
7 Uhr abends, findet ein Spielabend ſtatt. Um vollzähliges 
5 einen wird gebeten. Neue Mitglieder ſind jederzeit will⸗ 
ommen. 


Achtung Kinder! Dieſen Freitag, um 4 Uhr nachmittags, 


kommt ihr alle nach der Petrikauer 109, um die Märchen vom 
Daͤumelieschen, den zwölf kleinen Negerlein und aus Erd» 
männleins Klaus zu hören. Bringt auch alle eure Freunde 
mit. Auch Schattenbilder werdet ihr zu ſehen bekommen 
„Freundſchaft.“ i 
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Die Lebensdauer der Frau. 


Bereits im vorigen Jahre veröffentlichte das Geſund⸗ 
8 en der Vereinigten Staaten von Amerika eine wenig 
kannte Statiſtik über den Geſundheitszuſtand der beiden 
Geſchlechter. Man muß anerkennen, daß dieſe Statiſtil, als 
deren Herausgeber der Leiter des Geſundheitsamtes, Dr. 
Hugh S. Cimming, Wafhington, zeichnet, an Gründlich⸗ 
und Großzügigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Aber ſie 
iſt mehr als eine allgemeine Statiſtik, weil ſie den Geſund⸗ 
. evöllerung im Verhältnis der 
Frauen zu den Männern aufweiſt. Da unſeres Wiſſens in 
Deutſchland keine Statiſtik dieſer Art exiſtiert, iſt es nicht 
unintereſſant, die Ziffern kennenzulernen, obwohl natur⸗ 
gemäß die amerikaniſchen Verhältniſſe nicht ohne weiteres 
auf die deutſchen übertragen werden können. 

Wie in einem biologiſchen Experiment hat das ame⸗ 
eilaniſche Geſundheitsamt eine ganze Stadt von 8000 Ein⸗ 
wohnern gewiſſermaßen iſoliert und ähnlich, wie es von 

alteriologen mit Mäuſen gemacht worden iſt, als geſchloſ⸗ 
ſene Gruppe auf ihren Geſundheitszuſtand beobachtet. Da 
es fi um eine etwas abgelegene Stadt im Oſten Amerikas 

ndelt, war es möglich, dieſe Beobachtungen ohne Zwi⸗ 
ſchenfälle und bei durchaus gleichbleibender Bevölkerung 
2% Jahre lang durchzuführen. Neben durchaus bekannten 
Erſcheinungen, die ſich mit alten ärztlichen Erfahrungen 
decken, find auf dieſe Weiſe einige neue Beobachtungen er⸗ 
zielt worden, und nicht zuletzt mit manchen Vorurteilen 
aufgeräumt worden. Als weſentlich und die Frau an⸗ 
be id, wurde in Uebereinſtimmung mit anderen Geſund⸗ 
eitsämtern, auch denen Europas, feſtgeſtellt, daß die 
rauen tatſächlich eine durchſchnittlich längere Lebensdauer 
haben als Männer. Das berührt eigenartig, weil gleich- 
zeitig im Rahmen dieſer Beobachtung beſtätigt worden iſt, 
Siatken im allgemeinen anfälliger ſind als die gleich— 


altrigen Männer. Lediglich das Alter bis gm zehnten 


Lebensjahre macht darin eine Ausnahme. Kinder unter 
100 Jahren weiſen eine vom Geſchlecht unabhängige An⸗ 
fälligkeit auf, die allerdings vom vollendeten zehnten Le⸗ 
densjahre ab in verſtärktem Maße auf das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht übergeht. Es iſt ſogar feſtgeſtellt, daß Knaben unter 
zehn Jahren mehr an Augen- und Ohrenleiden, Hautkrank⸗ 
heiten und Verbauungsſtörungen leiden, als Mädchen in 


dieſen Jahren. Dann aber ändert ſich das Bild erheblich. 


Erkrankungen der Atmungsorgane, Verdauungsſtörungen 
und Infektionen find dann beim weiblichen Geſchlecht häu⸗ 
liger. Dieſes Verhältnis ändert ſich nicht mehr. Nur daß 
u den Erkrankungen der Frauen noch Nervenleiden owie 
Herze und Nierenkrankheiten hinzukommen. Dabei bleibt 
90 Sterblichkeit der Frauen trotzdem geringer als die der 

nner. 

Eine Ausnahme in dieſer Reihe der ( krankungen und 
geſundheitlichen Schäden machen nur die .ıjälle. Sie be⸗ 
kreffen das männliche Geſchlecht in erheblich größerem Um⸗ 
fange. Schon im Kindesalter macht ſich das bemerkbar. 
Schon in früheſtem Jugendalter ſind die Knaben weit mehr 
bon Unfällen betroffen als die gleichaltrigen Mädchen. Die 

Schlüſſe, die daraus gezogen werden können, liegen nahe. 
Ran wird der größeren Abenteuerluſt der Knaben dabei 
eine nicht unweſentliche Rolle zuſchieben müſſen. In ſpä⸗ 

teren A dürfte die größere Unfallziffer des männ⸗ 
lichen eſchlechts mehr auf berufliche Gefahren und Eigen⸗ 


+ timlichkeiten zurückzuführen fein. Ergänzend zu den all⸗ 


emeinen Beobachtungen des Geſundheitszuſtandes treten 
bei dieſen Unterſuchungen noch die Angaben aus gewerb⸗ 
lichen Betrieben und Schulen. Es ergibt ſich daraus, daß 
die Menſchen beider Geſchlechter zwiſchen dem 20. und 25. 
Lebensjahr am wenigſten zu 1 neigen. Die Zeit 
der häufigſten Erkrankungen iſt und bleibt das Säuglings⸗ 
alter und die früheſte Kindheit. Im übrigen aber zeigt 
ſich, daß jeder Lebensabſchnitt jeine beſtimmten Krageheiten 
hat. Immer unabhängig ſind davon die Unfälle der Män⸗ 


ner, die in allen Lebensaltern vorkommen. Dafür gewiſſer⸗ 


maſſen hat die Natur den Frauen ihre beſonderen Erkran⸗ 
kungen überlaſſen, die in Zuſammen ang mit Schwanger⸗ 
haft und Wochenbett ſtehen. Alles in allem ergibt ſich für 


"a ie Frau bei leichterer Anfälligkeit eine größere Leßens⸗ 
dauer. 


Inwieweit die modernen, ſozialen Bedingungen 
darin einen Wandel ſchaffen werden, iſt heute noch Acht 
bzuſehen. Anzunehmen iſt aber, daß die berufliche Tätig⸗ 
leit der Frau von heute, die eine Annäherung der Ge⸗ 


ſchlechter in bezug auf Aeußerlichkeiten und Lebensbedin⸗ 
i Wie mit ſich bringt, auch darin einen Wandel ſchaffen 
0 rd. - 


Elſe Beramann. 


Antitrans parenz. 


Das 1 Amerika erſtaunt uns immer von neuem. 
Wahrſcheinlich um der zunehmenden Sittenloſigkeit zu 
ſteuern, hat der Staat Kanſas eine Kleiderverordnung er⸗ 
aſſen, die in vielen Punkten vollkommen mittelalterlich 
anmutet. Es wird die Kleidung der Frauen genau gere⸗ 
gelt, bis zu der Unterwäſche und den Strümpfen. Was 
werden die Frauen von Kanſas tun? Vielleicht nehmen 


ſie ſich ein Beiſpiel an ihren Mitſchweſtern in Ohio, denen 


von den Stadtvätern einmal ein ähnlicher Erlaß drohte. 


Buntes Spiel leid mit hel⸗ 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Und zwar wurde verboten, transparente Bluſen in der 
Oeffentlichkeit zu tragen. Die Frauen von Ohio bildeten 
raſch entſchloſſen einen Ausſchuß und verfertigten ihrerſeits 
einen Bekleidungserlaß, den fie den ſtrengen Stadtpätern 
vorlegten. Die Verordnung der Frauen beſchäftigte ſich 
naturgemäß mit der Bekleidung der Männer. Es wurde 
darin verfügt, daß alle Männer künftig Bärte zu tragen 
hätten, während die Weſten und Kragen in Wegfall kämen; 
vor allem aber ſei es unſittlich, ſich mit einer Glatze zu 
zeigen, das verletze das Schamgefühl der Frauen. Den 
Männern blieb nichts übrig, als daraufhin ihr Anti⸗Trans⸗ 
parentgeſetz unter den Tiſch fallen zu laſſen. 


Die weibliche Polizei. 


In allen Ländern beſchäftigt man ſich zurzeit lebhaft 
mit der Frage der Einſtellung von weiblichen Poljzeibe⸗ 
amten beziehungsweiſe der Ausdehnung der bereits be⸗ 
ſtehenden weiblichen Polizei. In England iſt dieſe Frage 
ogar ſo brennend, daß Richter Chapman in ſeinem Buch 
chreibt, daß der Londoner Polizeidirektor, der 1100 neue 
Polizeibeamte verlangt, mehr Nutzen von ſeinen neuen Be⸗ 
amten haben würde, wenn er ſtatt der 1100 Männer 500 
Frauen einſtellte. Beſſer kann wohl den Frauen ihre Tüch⸗ 
tigkeit nicht dokumentiert werden! In Dänemark wird die 
Frage der weiblichen Polizei ebenfalls lebhaft erörtert. 
Hier ſteht man auf dem Standpunkt, daß in gewiſſen Fäl⸗ 
len der männliche Polizeibeamte unbedingt durch eine Frau 
erſetzt werden müſſe. So ſoll man zum Beiſpiel das erſte 
Verhör von Kindern, die einem Sittlichkeitsverbrechen aus⸗ 
geſetzt waren, nicht von einem männlichen Polizeibeamten 
vernehmen laſſen, ſondern von einer Frau. Hier macht 
ein Kreisarzt den ſehr beachtlichen Vorſchlag, auf dem 
Lande, wo meiſt keine weiblichen Polizeibeamten vorhan⸗ 
den ſind, dieſes Verhör durch die Hebamme vornehmen zu 
laſſen, weil dieſe „die Ausdrücke und Bezeichnungen kennt, 
die Frauen in vertraulichem Geſpräch für geſchlechtliche 
Dinge benutzen“. Dieſe Bemerkung läßt auf wirkliche 
Menſchenkenntnis ſchließen. Der Kreisarzt macht darauf 
aufmerkſam, daß es notwendig ſein wird, daß der Polizei⸗ 
arzt nach einigen Tagen eine Untersuchung vornimmt. 
Wenn aber die bonne als erſte das Kind behandelt hat, 
meint er, wird der Eindruck nicht ſo ſchrecklich ſein. Ueber⸗ 
haupt ſollte dieſe ärztliche Unterſuchung nur ſtattfinden, 
wenn es nach Anſicht der Hebamme unbedingt notwendig 
iſt. Man iſt der Meinung, f ſolche Sittlichkeitsverbre⸗ 
chen von den Müttern der betreffenden Kinder in ſehr vielen 
Fällen überhaupt nicht zur Anzeige gebracht werden, da ſie 
das rigoroſe Verhalten der Behörden den Kindern gegen⸗ 
über fürchten. Auf dieſe Weiſe entgehen viele der Verbre⸗ 
cher ihrer Strafe. Gerade in dieſem Falle können alſo die 
weiblichen Polizeibeamten einen ſehr großen Nutzen ſtiften. 


Eine Niederlage in aller Früh. 


Welche Frau hat noch nicht von einem Manne zu hören 
bekommen, daß ſie im Verhältnis zu ihm viel zu viel Zeit zum 
Anziehen braucht? Jede wahrſcheinlich. Und da haben ſich 
die Männer wieder einmal gründlich, man muß ſchon ſagen, 
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Von links nach rechts: 


lem einfarbigen Kragen 
und ebenſolchen Aermeln. 


Schottiſch gemuſtert. Woll⸗ 
lopſbef, 15 Vasen 5155 
nopfbeſetzte Vaſſen, helle 
Aermel and Jules Hals⸗ 
ſchleifchen. h 


Praktiſches Spielkleid aus 
Flanell. Rockbordüre und 
kurze Puffärmel. 


Dunkles Samtkleidchen mit 
hellen Punkten für den NN Ber Mi 
Nachmittag. Kragen und er 72 N 
Schleife aus weißer Seide. 


Helles Flanellkleid mit bun⸗ 

ter Wollſtickerei. Die hüb⸗ 

ſche Paſſe am Rockanſatz 
iſt beachtenswert. 


Reizendes Kleid, mit ge⸗ 

blümtem Rock und einfar⸗ 

bigem, bogig geſchnittenem 
eibchen. 


AU 


er or 


bis auf die Knochen, blamiert. Eine amerikaniſche Se 
iſt dem Anziehproblem, das zweifellos ſchon manchen Zwiſt 
zwiſchen Mann und Frau verurſacht hat, auf den Grund ge⸗ 
one Ein ganzer Redaktionsſtab wurde auf die Straße 
osgelaſſen. Wer daherkam, wurde angepackt, gefragt: „Wie 
lange brauchen Sie am Morgen zum Anziehen?“ Am Abend 
hatte man einige tauſend Antworten beiſammen. Das Ergeb⸗ 
nis war überraſchend: die Frauen hatten das Rennen ge⸗ 
wonnen. Fünfzehn Minuten war die kürzeſte Zeit. Dieſer 
Rekord wurde von einer Frau gehalten. Die zweite beſte 
Zeit waren 21 Minuten. Auf dieſen zweiten Platz wurde ein 
Mann gedrängt. Wieder iſt eine große Schlacht für die Män⸗ 


ner verloren: ſie ſtehen in der Früh auf und it ſchon ges 


ſchlagen. Sie werden alſo wirklich früher aufitehen müſſen, 
wenn ſie die Frau einholen wollen oder ſie ſchaffen ſich ebenſo 
wenig und ebenſo geſunde Kleidung an wie die Frau. Denn 
das eine muß zur Steuer der Wahrheit feſtgeſtellt werden: 
der Kampf iſt, wenn man die beiderſeitige Kleidung vergleicht 
und in Betracht zieht, daß die Männer ſich raſieren müſſen, 
während die Frauen höchſtens den Lippenſtift gebrauchen 
unter ſehr ungleichen Bedingungen vor ſich gehen. Wenn fich 
die Männer aller fünf Erdteile noch in letzter Minute beſin⸗ 
nen, kann der erſte Platz wieder zurückerobert werden. 


Hüusliche Natſchläge. 


Feuchtigkeit in Käſten und Schränken läßt ſich ſehr ſchnell 
beſeitigen, wenn in dem betreffenden Gegenſtand ein Stück⸗ 
gr Kampfer liegend oder auch hängend aufbewahrt wird, 

er Kampfer, der am beſten mehrmals erneuert wird, zieht 
die Feuchtigkeit an ſich und legt in kurzer Zeit den Kaſten 
vollſtändig trocken. N 

Hölzerne Waſchgefäße werden ſofort ſtocken, wenn man fie 
direkt auf dem Boden von Waſchküche oder Keller aufbewahrt. 
Man lege alſo ſtets zwei Ziegelſteine darunter und die unter 
den Gefäßen hindurch ſtreichende Luft wird das Stockigwerden 
der Holzteile verhindern. 

Damit ſchwarze Strümpfe auch nach dem waffe ihre 
tiefſchwarze Farbe behalten, muß dem letzten Spülwaſſer eine 
Doſis guter Waſchblaueſſenz beigefügt werden. . 

Harzflecke müſſen mit Benzin, Terpentinöl oder Spiritus 
gut eingeweicht werden. Falls noch Spuren zurückbleiben, 
wäſcht man mit lauwarmem Seifenwaſſer vorſichtig nach. 

Bei Korbmöbeln, ſpeziell ſolchen aus Weiden, pflegt ſich 
nur zu oft ſchon nach kurzem Gebrauch an den Beinenden das 
Geflecht zu löſen. Durch Umwickeln mit Baſtfäden, wie ihn 
der Gärtner verwendet, kann man den Schaden ſchnell und 
unauffällig wieder repararieren. 

Die Reinigung von Peddigrohrmöbeln geſchieht ſach⸗ 
gemäß in einer Badewanne oder in einem großen Bottich; 
ort werden die Möbel mit klarem Waſſer zuerſt abgeſpült, 
um dann mit einer Löſung aus einem Teil Kleeſalz und zehn 
Teilen lauwarmen Waſſers abgebürſtet zu werden. Dann 
a kaltem Waſſer nachſpülen und mit reinen Tüchern trocken 
reiben. 


Hur Heilung von Brandwunden verwende man einen 
Umf Nag aus Hafermehl und kaltem Waſſer. Er wird auf 
die Wunde gelegt — kühlt ſie und beſchleunigt die Heilung. 

Schaſſelle, die man weiß oder hellfarbig gern als Bett⸗ 
vorleger verwendet, bürſte man von Zeit zu Zeit in lauwar⸗ 
mem Seifenwaſſer gründlich aus und ſpüle gut nach. Das 
Trocknen kann durch Ausdrücken in Tüchern beſchleunigt wer⸗ 
den. Danach wird das Fell gut durchgekämmt und ſieht dann 
wieder wunderſchön locker und wie neu aus. 18 
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das Kleid des Kindes. 


Nr al 


855 das kleine Mädchen wird die Mutter wohl meiſt ſelbſt ſchneidern. Die Kleidchen find ja jo einfach, der nette bunte 


toff, die Stickerei, eine e meiſt die ganze Wirkung. Der 
er Mutter 5 viel e ee Unſere Modelle bieten da Anregungen, wie 
Zum Schulk 


immer am bequemſten iſt, koſtet auch 
man die einfachen Sachen hübſch verzieren kann. 


Schnitt des loſen Hängekleides, das dem Kinde 


eid, das nicht im are gearbeitet ijt, wählt die 


Mutter vielleicht einen Wollſtoff im praktiſchen Schottenmuſter, der mit hellem Paſſenbeſatz und dunklem Schleiſchen 
. 5 AZbweckmäßiakeit und freundliche Wirkung vereint. 5 
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Zwei charatteriftiſche Preſſeprozeſſe. 


Das Bezirksgericht verhandelte vorgeſtern zwei charak⸗ 
teriſtiſche Preſſeprozeſſe gegen das Lodzer Organ der Pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei „Lodzianin“ und gegen das 
Wochenblatt der N. P. R.⸗Linken „Praca“. 

Der verantwortliche Schriftleiter des „Lodzianin“, 
Genoſſe Henryk Piotowſki, war angeklagt, den früheren 
Adminiſtrator der Wochenſchrift „Wolnosc“, Stanislaw 
Raich, der gegenwärtig als Funktionär der „Sanacja” auf⸗ 
tritt, beleidigt bezw. „verleumdet“ zu haben. Die Anklage 
ſtützte ſich auf einen im „Lodzianin“ veröffentlichten Arti⸗ 
kel, in dem es u. a. hieß, daß Reich wegen verſchiedener 
Mißbräuche aus ſtädtiſchen Dienſten entlaſſen worden ſei, 
daß er, um ein entſprechendes Amt zu erlangen, gefälſchte 
Hochſchulzeugniſſe benutzt und die Unterſchrift von Taddäus 
Wieniawa⸗Dlugoszewſki gefälſcht habe uſw. 

Die Zeugen des Angeklagten: der Direktor der Lodzer 
Stadtverwaltung Kalinowſki, der Chef des Meldeamkes 
Wyſocli, der Applikant Bibergal, Redakteur Polecki u. a. 

m. Heiften feſt, daß die im beanſtandeten Artikel des „Lod⸗ 
zianin“ gegen Reich erhobenen Vorwürfe der Wahrheit ent⸗ 
ſprechen und daß ſie im großen und ganzen nichts Ueber⸗ 

triebenes enthalten. f 

Kläger Reich begann ſeine groß angelegte Anklagerede 
mit der Feſtſtellung, daß er ein „Sanator“ par excellence 
ſei. „Wir Sanatoren haben uns zur Aufgabe gemacht ...“ 

Richter Kozlowſki: „Wer iſt das, Wir?“ 

Reich: „Wir, die wir zur ſtaatsſchöpferiſchen Arbeit 
geſchritten ſind und uns unter den Befehl des Marſchalls 
Pilſudſti geſtellt haben ...“ 

Richter K al lowſki: „Sprechen Sie nur von ſich.“ 

Reich erzählte dann umſtändlich, wie er ein „großer“ 
Funktionär geworden ſei, daß er zum Wohle des Staates 
arbeite uſw. uſw. Kurz: dieſes anrüchige Individuum 
lobte ſich über den Klee, ſo daß der Hörer ſofort erkannte, 
wer er eigentlich ſei: das Symbol der „moraliſchen Sanie⸗ 
rung“. 


gegen 


ihn erhobenen Vorwürfe im „Lodzianin“⸗Artikel auf trau⸗ 


In der Urteilsbegründung wies Richter Kozlowfki 


Turnverein 
nn: „Aurora“ 1 


Sonntag, den 24. Novem⸗ 
ber, um 2 Uhr nachm, findet 
im . ee Lokale, Kopernika 
Nr. 70, das 


f Vereins⸗ 
Wanderpreis⸗Turnen 


ſtatt. Die werten 8 ſowie Gönner u. Freunde 
des Vereins werden höflichſt eingeladen. 
Tanz. Die Verwaltung. 
4. Zug d. Lodzer Freiw. Feuerwehr 
Napiurtowſtiego 62. 


Sonnabend, d. 28. d. Mts., findet um 8 Uhr abends ein 


Preis⸗Slat u. Preferente 


darauf hin, daß die beanſtandeten Vorwürfe, die im 
„Lodzianin“⸗Artikel gegen Reich erhoben worden find, 
durch die Beweisaufnahme voll beſtätigt wurden. 

Der zweite Preſſeprozeß, der am gleichen Tage im 
Bezirksgericht zum Austrag kam, iſt auf folgenden Vor⸗ 
gang zurückzuführen: \ 

Im März d. J. brachte die „Praca“ ein Artikelchen, 
in dem dem Vorſitzenden des Kartells der polniſchen Be⸗ 
rufsvereinigung vorgeworfen wurde, er habe von den 
Arbeitern der Fabrik von Lewit u. Brzezinſki Beſtechungs⸗ 
gelder entgegengenommen. Dielſer Artikel war in ſehr ge— 
häſſigem Tone gehalten. \ 

Der Vorſitzende des Kartells, Kucheiak, ſtrengte darauf⸗ 
hin gegen den verantwortlichen Redakteur dieſes elenden 
Revolverblättchens, Urbaniak, eine Klage an, der in der 
vorgeſtrigen Gerichtsverhandlung die Anklagebank zierte. 

Alle Zeugen ſtelletn feſt,, daß von einer Beſtechung 
des Vorſitzenden des Kartells nicht die Rede ſein könne 
und daß die Arbeiter der Firma Lewit und Brzezinſki ſich 
überhaupt niemals an Herrn Kucheiak wegen irgendwelcher 
Einſprüche oder Anſprüche gewandt hätten. 

Nur einige Zeugen, die auf Wunſch des Beklagten vor- 
geladen waren, erklärten, der Delegierte des Kartells der 
Polniſchen Berufsvereinigung habe von Arbeitern, die 
nicht zum Kartell gehörten und wegen Einſpruchs vorſtellig 
geworden ſeien, die Entrichtung einer Gebühr von 10 Zloty 
zum Beſten des Verbandes gefordert. 

Rechtsanwalt Konczynſki, der Vertreter des ver⸗ 
leumdeten Klägers Kucheiak, verlangte die Beſtrafung des 
verantwortlichen Redakteurs der „Praca“ und hob hervor, 
daß der verleumderiſche Artikel vom Geiſte des Konkurrenz⸗ 
neides diktiert ſei — von einer Konkurrenz, die auf Seelen⸗ 
und Stimmenfang für den Pracaverband ausgehe. 

Der Verteidiger des Beklagten, Rechtsanwalt Fichna, 
ſuchte das Gericht zu überzeugen, daß man es im vorlie⸗ 
genden Falle tatſächlich mit einer „Beſtechungsaffäre“ zu 
tun habe. Dem Angeklagten ſei nur ein Irrtum in der 
Perſon, die Beſtechungsgelder entgegengenommen habe, 
unterlaufen. ö 

Nach kurzer Beratung fällte das Gericht das Urteil, 
das für den Angeklagten Urbaniak auf zwei Wochen Arreſt 
und Tragung der Gerichtskoſten lautete. 


Deutscher Kultur⸗ u. Bildungsverein 


„Sorte“ 


2. Theateraufführung zu niedrigen 


Eintrittspreisen 


für Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, 
der D. S. A. P., der Gewerkſchaften 
und die Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 


Sonntag, den 24. November, 7 30 Uhr abends 
Im Snale des Münnergeiawgvereins, Petrikauer str. 243 
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Aus Welt und Leben. 


Ein Zarenprozeß in Rumänien. 


Bukareſt, 20. November. Aus Kiſchiniew wird 
gemeldet, daß vor dem dortigen Kammergericht ein Pro⸗ 
zeß ſtattfindet, den die Familien Zabowſchin und Domido, 
die mit dem ehemaligen ruſſiſchen Zaren Nikolaus ver⸗ 
wandt find, gegen den rumäniſchen Staat angeſtrengt 
haben. Die beiden Familien verlangen die Rückgabe von 
zwei Thermalquellen, die ſich bei Ackermann an der Küſte 
des Schwarzen Meeres befinden, oder eine Entſchädigung 
in Höhe von 300 Millionen Lei. Die rumäniſche Regierung 
ließ ihnen durch ihre Vertreter eine Entſchädigung von 160 
Millionen anbieten. Die Kläger lehnten das Angebot ab. 
Das Urteil wird erſt in einiger Zeit zu erwarten ſein, da, 
nicht weniger als zwölf Rechtsanwälte für die Kläger 
plädieren werden. 


Heldentat eines Zehnjährigen. 


In einer im zweiten Stockwerk gelegenen Berliner 
Wohnung, in der ſich fünf Kinder befanden, ſtrömte, wäh⸗ 
rend die Eltern abweſend waren, infolge eines Leitungs⸗ 
defektes Gas aus. Ein zehnjähriger Junge kletterte darauf, 
da die Haustür verſchloſſen war, geiſtesgegenwärtig und 
kaltblütig das Baugerüſt herab, das ſich fig vor dem 
Hauſe befand und alarmierte durch den nächſtliegenden 
Feuermelder die Feuerwehr, die rechtzeitig eintraf, und die 
Kinder vor dem Erſtickungstod retten konnte. 


Ein eiſerſüchtiger Affe. 


Ein ſeltſames Intermezzo ſpielte ſich in einem Am⸗ 
ſterdamer Villenhaushalt ab. Der Hausherr hatte vor 
einiger Zeit einen Affen angeſchafft, der ſich als ſehr zu— 
traulich erwies und bald der unzertrennliche Spielgefährte 
der dreijährigen Tochter des Beſitzers war. Wie Kinder 
jedoch ſind, war der Affe bald vergeſſen, als eines Tages 
ein junges Kätzchen auf der Bildfläche erſchien. Damit 


| war der Affe nicht nur nicht einverſtanden, er äußerte auch 


jeine Eiferſucht durch eine immer heftiger werdende Erreg— 
barkeit und eines Morgens, als das Kind gerade das Kätz— 
chen ſtreichelte, ſtürzte er ſich auf das Mädchen und richtete 
es 1 0 zu, daß es ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. 


in Nebeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks⸗ 
zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 


5 Miejeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od dnia 19 do 25 listopada 1929 r. 


Dia dorostych poczatek seansöw o godz. 18,45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 2) 


ROSITA Dravar w 10 TCI 


W ROLI GLÖWNEJ: MARY PICKFORD 
Nastepny program: „SZECHEREZ ADA“ 


Dis miodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 i 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


WALKA O ZLOTY ROG 


Film sportowy, ilustrujacy wyprawe 
na przepotezne szczyty gör alpejskich , 


fiatt, Dtebhaber dieſer Spiele ſind höfl. eingeladen. 
Das Komitee. 


T KINO SPÖLDZIELNI | 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 
Die neueſte Revelation der neuzeitigen Filmtechnik 


„die dame mit der Maske’ 


rſchütternhes Liebesdrama, gedreht nach einer Tra⸗ 
9016 die die Tataftrophafe In 1 ae hat 
In den Hauptrollen: 
Wiodzimierz Gajdarow, Arlette Marchal, 
Heinrich George u. a. 


Nächſtes Programm: 

„Der letzte Beiehl des Leutnants Noszty“ 
In den Hauptrollen: 

Jvor Novelle, Evelun Holt. Eruſt Berebes u. a. 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 

Uhr. An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 

12 ar Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte 


reiſe. 


H eilan sta It Tawadzkal 
der Spggialänte füt veneriſche Krankheiten 


J von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
b an Sonn» und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlietlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautieantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultatlon mit Urologen u. Neurologen. 
Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotu. 


Schwank in 3 Akten von F. Arhold 


Gelegenheitstanf. 
1 Bechſtein⸗Salonflügel ſchwarz, überſpielt, 
1 Blüthner⸗Konzeriflügel 
1 Blüthner⸗Konzertbianino 
Piano⸗Haus preiswert abzugeben 


CARL KOISCHWITZ, Petrikauer Strasse 67 
Tel. 154-78 u. 22472. 


Zahnärztliches Kabinett 
Simona 51 Tondowſta zel. 74⸗93 


Empfangsſtunden ununterbroch 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends Hellanſtaltspreiſe 


Teilzahlung geſtattet. 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Nuudchlturgle, Zahnhellkunde, künſtliche Zähne 
Detrifauer Straße Ne. 6 


Unter Geschäftsaufsicht‘ 


Die Aufführung liegt in den Händen des 
Ensembles des Theatervereins „Thalia“ 


Die Preiſe der Eintrittskarten ſind recht bedeutend ermäßigt, und 
zwar auf 3.—, 2.50, 2.—, 1.50 und 1.— Zloty. 


Der Vorverkauf findet ab Donnerstag in der Adminiſtration der 
„Lodzer Volkszeitung“, Petrilauer 109, von 9—7 Uhr abends Itatt 


u. E. Bach 


Illu mum 


„Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
ene bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloth an, 
ohne rin 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne 2 
Auch 1 änte, 
Tapczans Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Abdreſſe: 
Sientiewicza 18 
Arnnt. im Laden. 


‚wo Sie ſofort gereinigt 


erhalten: 
Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
Kleider, „ 2.80 
Paletots „ „ „ 3.— 
einſchließlich Abholung und 
Zuſtellung mittels Expreß⸗ 
boten. Wäſcht u. färbt nach 
Leipziger Art, arbeitet um, 
wendet und ſtopft in aller⸗ 

kürzeſter Zeit. 


Dr. Heller 


S larzt aufs 
u. alerts auen 


Nawrotlſtr. 2 


Tel. 79:89. 
Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
Unbemittelte 
eilanſtaltspreiſe. 


9 „ ni 
€ 


6 1 1 Hallo! eee 
Nr. „Pogotowie 
1 63:30 Krawieckie Wie kommen Sie 
an KIERSZA“ | 38 einem ſchönen 
Zeromſtiego 91, Eckladen Heim 2 


Zu ſehr guten Zahlung 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlafbünke, 
F ie Matrazen, 
Stühle, Zuſche. Groß 
Auswahl ſtets auf Lager. 


Solide Arbeit. Bitte zu be 
ſichtigen. Kein Kaufzwang 


Tapezierer 
A. BRZ E ZINSKl, 


Zielona 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 


LA 


Bahn: Arzt 


I. GITIS 


Gluwna Nr. 41 
Empfängt: , 
morgens von 9—10.30 Uhr 
nachm. „ 3-9 » 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater Donnerrtag „Szwejk“; Freitag 
‚Premiere „Mlody Las“ | 
Apollo: „Tempo! Tempo!“ 
Beamten-Kin.: „Die Dame mit 
Capitol: „Die weisse Fürstin aus Moskau 
Casino: „Sündige Liebe“ 
Grand Kino „Der lustige 
Luna: „Der letzte Sohn“ 5 
Odeon: „Die ungewöhnlichste Parade 


der Maske, 


Witwer“ 


„ 


